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Nr. 70 Brockiau, Sonntag, den 14. Juni

Konkurs fällt jede Rabattbewilltgung Erscheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
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Demissionsgerüchte um Brüning
Kurze Notizeu

Der»Präsi»dent der französischen Repusblik hat am Frei-
taqvormittag im Elysee das Diplomatische Korps in Ab-
sch edsaudienz empfangen.

Der deutsche Botschafter in Paris v. Hoesch wird am
komm-enden Mittwoch nach Berlin reisen, um sich mit dem
Reichsaußenminister über den Inhalt der Besprechungen
von Ehequers ins Benehmen zu setzen. Wahrscheinlich wird
auch der Votschafter in Rom zu einer Besprechung nach
Berlin kommen.

is

In Natal ist es zu schweren Zusammenstößen wi en
den (Eingeborenen gekomme. In den Bezirken Grzeytxcgm
Muden und Weenen sind hunderte von hätten überfallen
und in Brand gesteckt worden. Die Verluste unter den
Eingeborenen sollen sehr groß sein.

ji«-g ;..- 4mmvl'579ii mit

Iane n e
Von Dr. W. Steffens, M.d.L., Marienburg.
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Am Sonntagd den 14. Iuni, wird die Provinz Ostpreu,- "
0jährige Wiederkehr der Zeit begehen, da

er Deutsche Orden in dieses Land einzog. An eweihter
Stätte, im Remter der Marienburg, wird man in nwesen-

eilt des hochverehrten Reichspräsidenten v o n h i n d e n «-
urg, des Sohnes westpreußischer Erde, des Retters Ost-

preußens aus Krie snöten, dankbar der Begründer des
Deutschtums in biegen Landen gedenken. Im Kasten und
Sagen unserer schweren Tage ist es sehr berechtigt, eine stille
Stunde der Besinnung der Vergangenheit zu weihen, eine
Stunde der Dankbarkeit, eine Stunde aber auch der Er-
hebun an den gewaltigen Ruhinestaten früherer Geschlech-
ter un der Stählung des Kampfwillens gegen alle Nöte und
Gefahren der Gegenwart und Zukunft.

Vor 700 Jahren sind die ersten Sendboten des Deutschen
Ordens, die Männer mit dem schwarzen Kreuz auf weißem
Grund in das damals unwirtliche Land eingezogen. In 50-
jährigen schweren Kämpfen haben sie es dem Orden, haben
ge es dem Deutschtum gewonnen. Nicht in den kriegerischen
ämpfen liegt Wesen und Bedeutung ihrer Tat, sondern in

ihrer Kulturarbeit. Sie waren mit dem Schwert — kaum
je ist für eine große segensreiche Kolonisation so wenig Blut
geflos eni — nur die Wegbereiter für die langen Scharen
deutLcher Männer und Frauen, Ritter und Mönche, Bauern,
han werter unb Kaufleute, die nun ihren Einzug in dieses

gen feierlich die

 

 
Die Marienburg. der frühere Sitz der Drdensritter.

Land hielten. Aus allen deutschen Gauen strömten sie nach
Osten« und verschmolzen sich hier in gemeinsamer, schwerer
Arbeit auf hartem Boden, in rauhem Klima und in der ge-
meinsamen Abwehr äußerer Gefahr zu einem einheitlichen,
starken Grenzers und Siedlervolk. Der Boden
wird urbar gemacht, deutsches Recht, deutsche Sitte und Ord-
nung breiteten sich siegreich aus, und als Wahrzeichen deut-

Eher Kultur und deutscher Kraft erhoben sich die ragenden
urgen des Ordens, die Dome der Stadte mit »emsig schaf-

fender deutscher Bevölkerung. Wir vergeLgenwartigen uns
meist nicht genügend, welch gewaltige. eistung deutsche
Fähigkeit Fleiß und Unternehmungsgeist hier vollbra» t.
s war nur mö (ich, das alles zu erreichen, weil alle Kra te

auf e i n g r o g e s Ziel gerichtet und»zusammengefaßt
wurden, weil ‚e i n u n b e_u g s a m e r W x»l«l e· zur Selbst-

- Bodens-, ebenso · wie-im

 

oeyauthn aue diese entsagungsvereiten Menschen belebte
und sie be ähigte, Schulter an Schulter siegreich den Kampf
fur ihr Deutschtum zu bestehen.

Sobald diese Gesinnung, dieser harte Behauptungs-
und Kulturwille erschlaffte, die Einheit der Bevölkerung zer-
brach und Zwietracht und Eigenbrötelei, Vierweichlichung
und Genußsucht, ja gar Landesverrat Platz griffen und die
Widerstandskraft gegen fremde, slawische Einflüsse lähmten
— da ging es mit der deutschen herrlichkeit im Ordenslande
bergab; es erfolgte naturnotwendig jener furchtbare Zusam-
menbruch des Ordens unter dem p o l n i s ch en A n g r i ff.
So bieten die 700 {fahre oft= unb westpreußischer Geschichte
auf die wir nun zurückblicken, eine Wellenbewegung von
Kampf und Erschlassung, Sieg und Niederlage, Sonnen-
glanz des Glückes und dunkler Nacht der Not. Seitdem der
Adler Friedrichs des Großen wieder seine schützenden
Schwingen über das 2ganze Ostpreußen breitete, begann er-
neut ein glänzender ufstieg; namentlich dort, wo polnische
Wirtschaft jeden Aufschwung gelähmt hatte, lernte man die
Segnungen preußischer Zucht und Ordnung wieder schätzen,
und Kandel und Wandel blühten auf. Die o ftp re u ß i s ch e
E i g e n a r t, das Erbstück jener großen Zeit deIOdeutschen
Ordensherrschaft, die stählerne Kraft-, die entsa-
Zungsbereite Tapferkeit im steten täglichen
ampf mit den Tücken des Klimas und der Rauheit des

geistigen nnd kriegerischen Ringen
mit habgierigen Feinden, sie hat sich seitdem immer und
immer wieder glänzend bewährt. Sie hat sich auch bewährt
in jenen dunklen Schicksalstagen, als wiederum große Stücke
des alten Ordenslandes, w e ftp r e u ß i s ch e E r d e und
Menschen und D a n z i g und M e m el durch sinnlose Ge-
walttat von uns gerissen wurden — L an d u nd M en-
schen, auf die wir nie und nimmer Ver-
zicht leiste n w e r d en l — Das Furchtbarste: Ostpreus
ßen ward durch den wahnwitzigen ,,Korridor« vom
Mutterlande abgetrennt, ward zur ,,Kolonie«1
Nur der vermag das trostlose Gefühl der Vereinsamung
nachzufühlen, der selbst unter diesen ostpreußischen Menschen
lebt, der weiß, wie sie völlig, mit allen Fasern ihres her-
zens, im Deutschtum verwurgelt sind. Das bewiesen die glor-
reichen Abstimmungen, das eweisen auch die vielen Vereine
heimattreuer Ost- und Westpreußen, die überall im Reich
verstreut, die Liebe zur engeren heimat pflegen als das
sichgrste Fundament der Liebe zum großen deutschen Vater-
an .

.. So schwer heute die wirtschaftlichen Nöte in Ostpreußen
drucken, so hart das Gefühl der räumlichen Trennung von
den lebendigen Kräften des Deutschtums im Reich den Ost-
preußen quält, so bedrohlich die rücksichtslossen Ausdehnungs-
tendenzen gieriger Nachbarn die nationale und territoriale
Sicherheit Ostpreußens gefährden — d e r O ftp r e u ß e
verzagt nichtl Gerade an den Schwierigkeiten und
Noten und Gefahren stählt sich fein Mut, seine Widerstands-
greift, sein deutscher Behauptungswille — w e n n n u r d a s
uvrige Deutschland ihn nicht verläßti Die
700-Iahrfeier in Marienburg wird dazu beitragen. Das
Schicksal des tapferen Bürgermeisters von Marienburg,
Bartholomäus Blume, das im Festspiel vor dem ehrwür-
digen alten Rathaus an den Zuhörern vorüberziehen soll-
wird ihnen warnend die Folgen innerer Zerrissenheit und
erhebend und anspornend den heroismus deut er Treue
aufzeigen. Die weihevolle Stimmung und die Fetreden im
Remter der Marienburg mit seinen tausendfältigen großen
Erinnerung-en wird den Stolz auf die ruhmreiche Vergan-
genheit neu erwecken und den harten Willen stählen, nicht
hinter den Altvorderen zurückzustehen, in Sonderheit alles
daran u setzen, jene uns widerrechtlich entrissenen Gebiete,
deren tädtewappen den Remter mahnend schmücken, dem
deutschen Vaterlande zurückzugewinnen. Am Abstimmungs-
denkmal wird unser hindenburg einen Kranz niederlegen:
Symbol, Mahnung und starker Ausdruck eines unerschüttersI
lichen Willens zum Durchhalten. Denn an diesem Denkmal
vor der Marienburg stehen die Worte, die nicht nur an
diesem Tage, sondern immer, immer in allen ost- und west-
preußischen, allen deutschen herzen erklingen müssen als Be-
kenntnis und als Warnung an unsere Nachbarn:

Dies Land bleibt deutschtt

Regierungslriset
Brüning berichtet dein Reichspräsidenten.

Berlin, 13. Iuni.

Durch den Beschliåß der Reichstagsfraktion der Deutschen
Volkspartei, für die inberufung des Reichstages zu Lüm-
men, hat sich-die inerpolitische und parlamentarische sag-:
uberraschend schnell zugespitzt. Im egenwärtigen Augen«
blick ist nicht zu erkennen, wie sich die in e bis zum Wieder-
zusammentritt des Aeltestenra s des Rei stages weiter ent-
wickeln werden. -

«er der Genugtuung darüber Ausdruck gab, »da
stei als einheitlicher kampfbereiter Körper den politischen 

Am Freitag ist der Kanzler in Begleitung des Staats-
sekretärs Meißner nach Neudeck gefahren, um dem Reichs-
präsidenten eingehend Bericht zu er tatien. Es ist anzu-
nehmen, daß die Berichterstattung nicht nur das Ergebnis
der Konserenz von Ehequers, sondern auch die durch den
Beschluß der Deutschen Volkspartei neugeschaffene Lage um-
xaßi. Es ist also durchaus möglich, daß zwischen Reichspräsi-
seiten und Kanzler eine Aussprache darüber stattgefunden

hat, weiche Schritte zu unternehmen sind, um eine Krise
zu vermeiden ober, wenn sie sich ankündigt, ihr mit ent-
sprechenden Maßnahmen zu begegnen.

Demission-Drohungen
Der Kanzler hatte, wie kurz erwähnt, bereits im Laufe

des Freitagnachmittag und -abe.nd Besprechungen mit den
Parteiführern. Dabei hat er, wie jetzt auch von zuständi-
ger Seite bestätigt wird, mit aller Entschiedenheit betont, daß
er einen Beschluß des Aeltestenrats auf Einberufung des
Reichstages mit der G esamtd emissio n des Kabinetts
beantworten werbe. Er hat seinen Widerstand gegen einen
Zusammentritt des Reichstages damit begründet, daß ein-
mal die außerordentlich kritische Lage ein schnelles und
zielklares handeln erforderlich mache, zum anderen, da die
Besprechungen von Ehequers weitere umfangreiche or-
arbeiten auf dem Gebiet der Außeiipolitik erforderten, die
eine Beunruhigung durch parlamentarische Krisen nicht ver-
ragen.

Man nimmt in politischen und auch in zuständigen
Kreisen an, daß der Kanzler nach seiner Rückkehr aus Neu-
deck sofort mit den Parteiführern in Verbindung treten wird-
um erneut die Gründe der Regierung zu betonen und auf
die Möglichkeiten hinzuweisen, die der Reichsregierung nach
der Verfassung gegeben sind. um die Maßnahmen durchzu-
führen, die sie zur Abwehr oon Notgefahren für erforder-
lich hält. Man will jedenfalls an zuständiger Stelle niaJi
den Eindruck aufkommen lassen, als ob der Kanzler gewillt
sei, dem Druck der Parteien nach der einen oder anderen
Richtung nachzugeben.

Briimng auch gegen umbitdung des Kabinetts
Bekanntlich hat die Reichstagsfraktion »der Deutschen

Volkspartei dem Kanzler erklärt, daß sich« ihre Stellung-
nahme nicht gegen seine Person richte, sondern nur be wecke,
im Interesse einer festen Politik eine Umbildung der egie-
rung herbeizuführen. Wie verlautet,, lehnt der Kanzler
zur Zeit eine Regierungsumbildun ab. Ob er nach einer
etwaigen Demission bereit sein wür e, einen neuen Auftrag
zu übernehmen und ein neues Kabinett zu bilden, wird in
Kreisen, die ihm nahestehen, bezweifelt. Andererseits wird
behauptet, daß der Reichspräsident kaum gewillt fein würde-
die Demission des Kabinetts anzunehmen.

hinterariinbe bes ooltsnarteiliihen Beschlusses
Wie in parlamentarischen Kreisen behauptet wird, ist

der Beschluß der volksparteilichen Reichstagsfraktion auf
Einberufung des Reichstages vor allem darauf urückzu-
führen, daß behauptet wurde, der Kanzler sei zu sachlichen
Konzessionen an die Sozialdemokratie bereit und werde des-
halb gegen gewisse Abänderungen der Notverordnung nichts
einzuwenden haben. Diese Behauptung wird von zuständi-
gar Seite als abwegig bezeichnet. Weiter ist die Deutsche
olkspartei der Meinung, daß auch im hinsblick auf die

weitere Entwicklung nicht allein in tributpolitischer Hinsicht,
sondern auch, was die innen- und finanzpolitischen Erforder-
nisse angehe, eine stärkere, von parlamentarischen Einflüssen
noch unabhängigere Regierung gebildet werden müsse.

Reichsausicbud billigt Frattionsbeitlituit
Der Reichsausschuß der Deutschen Volkspartei trat am

greitagvormittag zu einer Sitzung zusammen, in der der
arteiführer Dr. Dingeldey einen eingehenden Bericht über

die politische Lage gab, wie sie sich seit dem Erlaß der
Notverordnungen gestaltet hat. Die Ausführungen Dr.
Dingeldeys wurden mit stürmischen Beifall aufgenommen.

Anfchließend wurde eine Entschließung einstimmig an-
genommen, in der zum Ausdruck ebracht wird, »daß
er Reichsausschuß in Geschlossenh t hinter deni Par-

teiftihrer steht und zu feine; Führung volles Vertrauen
a .“

In einer eingehenden Aussprache wurde zu den Ein-·
zelfragen Stellung genommen und über die Auffassung der
Parteiorganisationen berichtet. Die Tagun wurde urch
eine Rede des Abgeordneten Dingeldey ge chloskensiinPder

e ar-

Aufgaben im Vertrauen darauhentgegensiehh daß sie mit
ihrer Argeiz der Zukunft des aterlandes am besten die-
nen wer e.



Das Er ebnis der Reichsausschu lagung der D1313.
kann nicht an rs als die Bestätigung es Beschlusses der
Keichsta sfrakiion aufgefaßt werden. aß zur filarun ber
ca e un zur Abänderung der Roloerordnung die nbes
ru ung des Reichstages für erforderlich gehalten wird.

Amli Handvoll iiir Kabinettsumliiiduna
Die Landvolkpartei, deren Stellung. wenn die Deutsche

Volkspartei auf ihrem Fraktionsbeschluß beharrt, immer
entscheidender wird, hat eine Erklärung herausgegeben, aus
der zu ersehen ist, daß auch sie für eine Umbildung des
Kabinetts im gegenwärtigen Augenblick eintritt, unb zwar
richtet sich ihr Angriff gegen den Reichsaußens
minister und gegen den Reichsfinanzminis
ter. Außerdem will sich die Landvolkpartei vor der Ent-
scheidung über die Wiedereinberusung des Reichstages Klar-
geit darüber verschaffen, wie die Regierung sich diefweitere
ehandlung der Reparationsfrage denkt.

Schl eßlich erklärt die Landvolkpartei, daß für sie ieSicherung
der Fortführung der gegenwärtigen Agrarpolitik eine ihrer
Kardinalforderungen sei.

Die Iraitionen tagen
Jn dem Fraktionszimmer herrscht zur Zeit hochbetrieb

Die Dozialdemokratische Reichstagsfraktion erörterte einmal
den nhalt der Rotverordnung, zum anderen die augenblick-
liche Lage. Nach einem Bericht des Nachrichtenbüros des
Vereins deutscher Zeitungsverleger war die Stimmung in
sozialdemokratischen Kreisen ausgesprochen pessimistisch. Es
wurde unter anderem über die Unterredunä berichtet, die
die Vertreter der Sozialdemokratie mit dem anzler galten.
Der Kanzler habe betont, daß die Einberufung des eichss
tages mit schweren (Befahren für die Kreditverhältnisse ver-
bunden fei. Nach der ückkehr des Reichskanzlers und nach
einer Fühlungnahme im Reichskabinett sollen die Be-
sprechungen fortgesetzt werden. Aus diesem Grunde kam
die sozialdemokratische Reichstassfraktion noch zu kein em
Beschluß in der Frage der inberufung des Reichstages
Dieser wird vielmehr bis Dienstag zurückgeste lt
Nach einer Mitteilung des Sozialdemokratischen Presse-
dienstes soll die Reichsregierung zu Aenderungen in der Not-
verordnung unter der Voraussetzung bereit sem, daß dadurch
deren finanzielle Erträgnisse nicht beeinträchtigt werden. Jn
der Frage der Notverordnungo wurde beschlossen, ,,eine Ab-
änderun zu verlangen, die en berechtigten Forderungen
den brei en Massen des Volkes entspricht-(

 

Alls 2mm unb ”1110090110.
Brvckau, den 13. Juni 193l.

14. Juni.

1828: Großherzog Karl August oon Sachsen-Weimar in
Graditz gest. Zieh 1757). — 1880: Der Dichter Walter von

olo in Sternberg i. M. geb.

Sonnenaufgang 3.43 Sonnenuntergang 20.17
Mondaufgang 2.03 Monduntergang 19.12

Rainenstagt Brot. Elisäus. äalh. Bafilius.
15. Juni.

1520: Luther oon Papst Leo X. in Bann getan. —- 1843:
Der Komponist Edoard Grieg in Bergen geb. (gest. 1907).
— 1888: Kaiser Friedrich 111. in Potsdam gest. (geb. 1831);
Thronbesteigung Kaiser Wilhelms II. —- 1905: Der Afrika-
forscher Hermann o. Wißnliåtåisn in Weißenbach gest. (geb.

).
Sonnenaufgang 3.43 Sonnenuntergang 20.17
Mondaufgang 2.31 Monduntergang 20.27

Namensiagx Drei. unb üath.: Vitus.

Sonntagsgedanken
Am dritten Sonntag nach Pfingsten erzählt uns das

Evangelium. wie sich Zöllner unb ünber aller Art dem
göttlichen Heiland nahten, um ihn zu hören. Wegen ihrer
offenkundigen Verbrechen wurden sie vom Volke verachtet.
Vor allem mieden die selbstgerechten Pharisäer und Schrift-
gelehrten jeden Umgang mit den Unglücklichen. Es erregte
deshalb ni t geringes Aussehen, als Jesus die Betrüger,
Wu erer, iebe. Räuber, Mörder und Ehebrecher nicht von
sich tieß sondern sich ihrer liebevoll annahm.

Wie drückend mag ihre Schuld auf ihrem Gewissen ge-
lastet habenl Sie trugen doppelt schwer an ihren Verfeh-
lungen, weil ge ihr herz niemand ausschütten und keinem
Priester und eviten sagen konnten, wie schmerzlich sie das
begangene Unrecht bereuten. Der allgemeinen Verachtung
preisgegeben, nährten sie unauslöschlichen haß gegen eine
Gesellschaft. die nicht vergessen und verzeihen konnte.

Da trat ihnen plötzlich Jesus entgegen. Er sprach von
der Liebe des himmlischen Vaters, der seine Sonne über
Gerechte und Ungerechte scheinen läßt, der das Menschen-
eschlecht so sehr liebte, daß er seinen eingeborenen Sohn da-

Fingegeben atte. damit alle, die an ihn glauben, nicht oer-
orengehen, sondern das ewige Leben haben. Sie vernah-
men, wie sich Jesus als das Lösegeld für die Sünden der Welt
an»bot, und sahen, wie er se ne Lehre durch Wunder be-
kra tigte. Sie hörten, wie er die Geheilten mit der trost-
oo en Gewißheit entließ: Dir sind deine Sünden vergeben.
tDas war der Arzt, nach dem sie sich von ganzer Seele sehn-
en.

Jhre Hoffnun trog sie nicht. Wer sich reumütig dem
heiland nahte, fan bei ihm Vergebung seiner Sünden, dem
eigte er den Weg der Besserung und erfüllte ihn mit dem
ei tum seiner Gnade. So innig gestaltete sich der Verkehr

mit en buß ertigen Sündern, daß er sie zu Tische lud und
mit ihnen a .

Die Pharisäer und Schriftgelehrten, die in ihrem Hoch-
mut wohnten, sie bedürkten der Buße nicht, nahmen Anstoß
am Ver eh»r des heilan es mit dem Gesindel, wie sie offen-
bar die Zöllner und Sünder nannten. Während sie aber
murrten. freuten sich die Engel Gottes über jeden Sünder,
der Buße tat. Die eligen Geister des himmels frohlockten.
daß der Vater seinen eingeborenen Sohn nicht umsonst da-
hingegeben hatte und das kostbare Blut des heilands nicht
verge ens oergossen wurde. Ma darum unsere Sünde noch
Lo roß fein, wir brauchen desha b nicht zu oerzweifeln. So-
al wir unsere Verfehlun en nur bußferti bereuen und

den ernsten Willen gut Bes erung bekunden, qegt uns Jesus
wie das verlorene chaf auf seine Schultern und trä t uns
urück in den Scha all seiner Kirche, um uns der rüchte
Einer Erlösung tei ftig werden zu lassen und uns seine
reude in seinem iesden au schmkens - «  

sauft-erkalten und Meile-us
Jn Deutschland ben die Bausparkassen erst nach dein

Kriege unter dem influß des Wohnungselends und der
unegmenden Knappheit oon Baukapital Eingang gefunden.
n ngland, Australien und in den Vereinigten Staaten

gibt es schon seit über 100 Jahren Einrichtungen dieser Art
(building sorieties). Jhre Bedeutung ist namentlich nach dem
Kriege gewachsen, trotzdem ie in ihrer Zahl zurückgegangen
sind. Während 1919 noch 1 11 Bausparkassen über ein Ver-
mö en von 1,546 Milliarden verfügten, gab es 1929 nur
101 Bausparkassen mit 6,254 Milliarden RM.

Bausparkassen ind Unternehmungen, die das kollektive
Sparen betreiben. om kollektiven Sparen werden die durch
eine Gemeinschaft von Sparern aufgebrachten Beträge auf
möglichst schnellem We e ihrem Verwendungszweck dadurch

geführt, daß einige parer, die nach bestimmten Grund-
ätzen ausgewählt werden, die oon ihnen benötigten Sum-
men als Tilgungsdarlehen erhalten. Aus den weiterhin ein-
ehenden Sparbeträgen der zunächst nicht berücksichtigten
parer und den Tilgungsi und anderen Zahlungen der be-

reits zum Zuge gekommenen Sparer werden weitere Dar-
lehen so lange zugeteilt, bis der letzte Sparer die von ihm
benötigte Summe erhalten hat.

Das kollektioe Bausparen schließt manche Gefahren in
fich. So ist die Erfüllbarkeit der Ansprüche des einzelnen
Sparers regelmäßig nur dann gegeben, wenn die Spar-
beträ e der übrigen Sparer sowie die Tilgungs- und ande-
ren ahlungen auf die bereits zugeteilten Darlehen auch
wirklich eingehen. Tritt bei diesen Zahlun en ein größerer
Ausfall ein, so ist die Einhaltung des Geschäftsplanes ge-
fährdet. Daneben kann die Bausparkasse die den einzelnen
Sparern gegenüber übernommenen Verpflichtungen über-
Paupt nur dann einhalten, wenn die rechnerischen unb wirt-
chaftlichen Unterlagen des Geschäftsplanes richtig sind.
Ebensowenig wie bei den privaten Verfidgrungsunternehs
mungen wird im allgemeinen bei einer ausparkasse der
einzelne in der Lage fein, sich ein zutreffendes Urteil dar-
über zu bilden, ob die Einrichtung und der Geschäftsplan
der Unternehmung oertrauenswürdig sind. Selbst wenn dies
aber der Fall ist, so ist damit noch nicht die Gewähr dafür
gegeben, daß der Geschäftsplan auch wirklich eingehalten
wirb. Wenn durch die Nichteinhaltung des Geschäftsplanes
der Bausparkasse die Erfüllung der übernommenen Ver-
pflichtung unmöglich wird, so ist auch nicht nur der einzelne
Sparer geschädigt, sondern es müssen, da die Bausparkassen
wie kaum andere Kreditinstitute von dem Vertrauen des
Publikums abhängig sind. auch gut geleitete Bausparkassen
empfindliche Rückschläge erhalten und damit die Belange
größerer Volkskreise geschädigt werden. Aus diesem Grunde
ist das Gesetz vom 30. März 1931, das hinsichtlich der Bau-
Markassen eine Ergänzung des Gesetzes über die privaten
ersicherungsunternehmen bringt, notwenbig, weil es auch

die Bausparkassen staatlicher Aufsicht unterstellt.

 

Rottrenztag 1931.
Helft uns helfen!

Wer heut hilft, sei es mit Geld oder Geldeswert, sei
es bur Einsetzung seiner Kraft und Zeit, gibt nicht vom
Ueberflu sondern vom eigenen Notwendigsten. Noch
niemals war helfen so nötig wie heut, noch niemals aber
auch so schwierig unb so verantwortungsvoll. Und doch
geht es heut einfach nicht ohne die Hilfe von Mensch zu
Mensch unter persönlichen Opfern des Einzelnen.

- Die Hilfe des Staates kann nur bei vorübergehender
Notlage ausreichend fein. Bei längerer Dauer kann die
Verelendung durch sie nicht aufgehalten werben, wenn
nicht eine freiwillige Hilfe ergänzend und ausgleichend
dazukommt. Diese kann aber heute nicht mehr in einer
vielfach leicht und gedankenlos betriebenen Wohltätigkeit
bestehen, sondern sie muß ein bewußtes, wohldurchdachtes
Wohltun fein. Die Not ist zu groß, und die Mittel sind
ihr gegenüber zu gering, als daß man sie verschwenden
oder falsch verwenden dürfte. Auch die freiwillige Hilfe
mufz organisiert, auch die privaten Mittel müssen rationiert
wer en.

Nicht, als ob dem Einzelnen damit der Impuls zum
Helfen in seinem engen Kreis, in seiner Nachbarschaft, bei
Verwandten und Freunden genommen werden sollte, dem
stillen selbstverständlichen Helsen da, wo uns Nvtstände
unmittelbar entgegentreten, wo wir die Verhältnisse kennen
und übersehen können. Wie sollten wir diese Hilfe missen
wollen, in der sich am stärksten das Verantwortungsgesühl
des Einzelnen dem Mitmenschen gegenüber ausdrückt und
betätigti

Aber das Geldstück, das dem Bettler vor der Tür oder
auf der Straße achtlos hingereicht wird und vielleicht
gleich darauf in die Kneipe wandert, das ist nutzlos ver-
tan und geht dem großen allgemeinen Hilfswerk verloren,
ja richtet unter Umständen sogar noch Schaden an. Welch
eine Summe — zusammengesetzt aus5 und 10 Pfennig-
stücken — wird so aus einer Augenblicksregung und ge-
mischt aus falschem Mitleid und aus Bequemlichkeit,
täglich unproduktiv verschleudert; ein Vermögen, das sinn-
voll verwendet, genügen würde, um zahlreiche Existenzen
vor dem Untergange zu bewahren, Kranke gesund, Traurige
froh, Kinderaugen leuchtend zu machen, Einrichtungen
und Anstalten zur Linderung allgemeiner Notstände zu
errichten und zu erhaltent

Solcher wohlerwogenen Hilfe, die auch geringe Beträge
einer zweckmäßigen Wirkung zuführt und den zwingenden
Notwendigkeiten .des Heute gerecht wird, will auch der
alljährliche Rotkreuztag zum Besten der Einrichtungen des
Deutschen Roten Kreuzes dienen, der diesmal auf den
heutigen Sonntag, den 14. Juni fällt. Er will den Hilfs-
willen, der auch in dieser Rotzeit in allen denen fortleben
möge, bie sich noch einen Rest von wirtschaftlicher Sicher-
heit und Selbständigkeit bewahren konnten, zu einer ge-
meinsamen. Hilfstat aufrufen. »Helft uns helfen“ ift am
Rotkreuztage der Ruf des Deutschen Roten Kreuzes. Die
Spenden und Scherflein, die zum Rotkreuztage in die
öffentliche Sammlung des Roten Kreuzes fließen, werben
durch die weitverzwei te Organisation des Roten Kreuzes
sorgsam verteilt und en Einrichtungen zugeführt werden,
die ihrer zur Erhaltung und zum Ausbau ihrer Hilfe-
leistungen am dringendsten bedürfen.

Ohne Unterschie der Person, des Bekenntnisses und
der Partei wird aus der Sammlung allen, die Hilfe
brauchen, in allen Nöten des Lebens durch Tat und Rat
Beistand geleistet werden.

  

Hauptverfammlung
des Verschönerungs-Verein Brockau e. V.
Am Freitag, den 5. d. Mis., abends 8 Uhr hielt der

Verein seine diesjährige Hauptversanimlung in der „(Sitten
Laune« ab. Aus dem vom 1. Vorsitzenden, Herrn Mittel-
schulrektor Michler, erstatteten Geschäftsbericht geht
hervor, daß der Verein, der inzwischen gerichtlich einge-
tragen ist, auch dieses Jahr seinen Hauptzweck, der Ver-
schönerung unseres Ortes zu dienen, ein großes Stück
näher gerückt ist und sichtbare, praktische Arbeit geleistet
hat. Jn reibungslosem, harmonischem Zusammenarbeiten
mit der Gemeinde und dem hiesigen Bau- und Spar-
verein ist die Promenadenanlage an der Breslauer Straße
entstanden, die aus Vereinsmittelii noch mit einem Band-
eisenzaun, 4 Bänken, 3 Papierkörben und einem kleinen
Kinderspielplatz versehen werden wirb. Zur Vepflanzung
des äußeren Randes am alten Friedhof unb ber Grün-
flächen am Bahnhofsplatz bei den Reklametafeln hat der
Verein 45 Mk. beigesteuert. Jm Ganzen sind bisher vom
Verein 26 Bänke und 15 Papierkörbe zur Aufstellung
gelangt. Auch der Platz vor der »Guten Laune« wird
seitens des Bau- und Sparvereins in Zusammenarbeit mit
unserem Verein ausgebaut werden. Deshalb spricht auch an
dieser Stelle der Verein sowohl der Gemeinde als auch dem
Bau- und Sparverein seinen Dank aus in der Hoffnung
auf weitere gedeihliche Zusammenarbeit im Interesse
unseres Heimatsortes. Durch seine Prämiierungen der
schönsten Vor- und Randgärten, Balkone und Fenster
hat« der Verein viel zur Verschönerung des Ortsbildes
beigetragen. Eine Anzahl Bewerber sind im vergangenen
Jahre mit Preisen bedacht worden. Auch dieses Jahr
hält der Verein an dieser Einrichtung fest und bittet die
Bewerber, ihre Anmeldungen, in Abänderung unserer
ersten Mitteilung, bis spätestens 1. Juli im Geschäfts-
lokal der Deutschen Bank einzureichen. Auch diesmal
winken reichliche Prämien. Wir bitten die Bevölkerung,
sich durch recht zahlreiche Anmeldungen zu beteiligen.
Außerdem hat sich innerhalb des Vereins ein Verkehrs-
ausschnß gebildet, der sich aus dem Vorstande zusammen-
setzt. Anregungen und Anträge seitens des Publikums
sind uns sehr willkommen. Alles in allein hat der Verein
mit seinen 214 Mitgliedern in der kurzen Zeit seines
Bestehens ein erfreuliches Stück Arbeit geleistet. Aber
viel ist noch zu erreichen. Es sei nur an bie Frage der
Bedürfnisanstalten erinnert. Wenn auch die Eisenbahn-
behörde durch Vermittlung des Vereins die allgemeine
Benutzung der Bedürfnisanstalt am Bahnhof gestattet
unb ebenfo bie Gemeinde die Bedürfnisanstalt am Arbeits-
amt der öffentlichen Benutzung zugänglich gemacht hat,
so ist das immer noch nicht ausreichend. Bei seinem
Mitgliederbeitrag von 25 Pfg. pro Monat ist der Verein
nicht imstande von sich aus, eine dritte Bedürfnisanstalt
zu errichten. Auch die Gemeinde ist bei der jetzigen all-
gemeinen Finanzlage dazu außerstande. Desgleichen sind
Gemeindemittel zur Verschönerung unseres Ortsbildes
leider nicht vorhanden. Hier ist Selbsthilfe am Platze.
Mit Schimper und tatenlosem Zusehen ist nichts zu
erreichen. Deshalb bittet der Verein seine Mitglieder um
tatkräftige Werbung, die Bewohnerschast um Eintritt in
unsere Reihen, um seinen Zweck, die Verschönerung
unseres Ortsbildes, weiter verfolgen zu können.

Breslauer Rundfunlprogramm.
Gieichbleibendes Werklagsprogramm. 7.00: Wecken.

?.15—-8.30: Fruhtonzert aus Schallplatten 11.15 unb 12.35:
Peit. Wette, Wagerstand Berichte. 11.35: Schallplatten-
onzert. .1 .55: «eitzeichen. 13.10: Schallplattent’onöert.
zäråöktseiltz Xenien Börse. Berichte. 13.50: Schallplatten-

e . . : anbwirt atli e ' ‘ "Derichte. schs d): Preisbericht, Borse,

Sonnabend, den 13. Juni. 15.20: Die Filme der Woche.
15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert der
Funkkapelle. 17.15: Erich Frey: „25 Minuten und dann ——-
ber Stab.“ 17.40: Rückblick auf die Vorträge der Woche und
Literaturnachweis. 18.10: Tänze der Funkkapelle. 18.50:
Re ierungsrat Dr. Rawicz: »Saisonarbeiter und Arbeitslosen-
oe Fi erung." 19.15 :Wetter. —- Heitere Abendmusik der
Funk apelle. 20.00: Wetter. —- Das wird Sie interessieren!
20.30: Berlin: Quer bur chbie Dialeite. 21.15: Vom Helden-
platz in Wien: Promenadentonzert der Vereinigten Wiener
Heeresmusikem 22.15: Breslau: Berichte. 22.45: Berlin-
Tanzmusi der Kapelle Dajvs Bela.

Sonntag, den l4. Juni. 7.00: Morgenkonzert auf Schall-
piatten. 8.45: Glockengeiäut der Christustirche. 9.00: Fort-
setzung des Konzerts 10.00: Evangelische Morgenfeier. 11.00:
Zehn Minuten für den Kleingärtner. 11.10: Tierzuchtinspektor
Wolfgang Schoetzau: Bericht über die DLG.-Ausstellung Han-
noper, Abteilung Schweine. 11.30: Aus der Thomaskirche in
Leipzig: Reichssendung der Bach-Kantaten. 12.03: Steuer-
berater Alfred Schlesinger: „Das Wichtigste zur Vermögens-
steuererklärung.« 12.20: Alfred Weidlich: »Aufklärende Worte
zur Haltung und Pflege der Kanarien.« 12.30: Königsberg:
Mittagsionzert des Rundsuniorchesters. 14.00: Mittags-
berichte. 10.05: Schachfuni. 14.20: Anselm Rohl: »Brief-
markenpersteigesrung.« 14.30: Margarete Wachsner: »Die
Fraiuin ber. Arbeitsvermittlung.« 15.00: Vom Ring aus
Gleiwitz: Reichstagung des Oesterreichisch-Deutschen Volks-
bundes. 15.40: Ernst Lasei: »Gespräche mit jungen sllrbeitern.“
16.05: Unterhaltungsionzert der Funkkapelle. 17.35: Herbert
Jhering: »Für das Theater.« 18.00: Aus dem Stadion Köln:
Hertha-BSE. Berlin — München 1860. Endrundenspiel um
die Meisterschaft des Deutschen Fußballbundes. 2. Halbzeit.
18.45: Dora Salofchin: »Mar Dauthendey.« Rovellen unb
Gedichte. 19.05: Wetter. —- Kleine Klaviermusii. Franz
Bollon. 19.30: Wetter. —- Der Sport am Sonntag. 19.35:
Dr. Max Grothewahl: »Mit »Gras Zeppelin« ins «Polar-
gebiet. 20.00: Edlef Köppen liest aus eigenen Werken. 20.35:
»Von der Gaillarde bis zum Boston.« Die Entwicklung des
Walzers. Einführende und verbindende Worte und Pro-
grammzusammenstellungi Rudolf Senger. 22.10: Berichte.
22.30: Köln: To. Krefeld-Oppum — SÜD. Berlin. Endspiel
um die Handballmeisterschaft der Deutschen Turnerschaft.
22.45: In. »Vorwärts« Breslau — StadtsportvereinFrank-
furt am Main. Endspiel um bie Damenhanbballmeifterfchaft
ber Deutschen Turnerschaft. 2. Halbzeit. 23.00: Berlin: Tanz-
musik der Kapelle Jlja Livschakoff.
» · Montag, den 15. Juni. 9.05: Gleiwitzi Schulfunk: Nachts
im Zeitungsbetrieb. 15.20: Rinbergeitung. 15.45: Das Buch
des Tages. 16.00: Dieberftunbe. eraard Preiß tSovran).
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Fjiihlenwir uns matt und abgeschlagen, bedrückt uns
ein korperliches Unbehagen, belästigt uns ein kleiner
Schmerz, kurz, quälen uns gelegentlich leichte Beschwerden,
zu deren Beseitigung es meist keines Arztes bedarf, so
pflegt die Hausfrau in ihrem Küchenschrank das richtige
Heilmittel zu finden. Denn all die Dinge, die in erster
Reihe unserer Ernährung dienen, lassen sich auch als
Medizin nutzbar machen. Genau genommen, beinahe aus-
nahmslos Und der Arzt, der die meisten unter den be-
kannten·Hausrezepten gutheißt, bestätigt damit nur aufs
neue, wieviel Richtiges und Wertpolles uns durch uralte
Bolskssitten überliefert worden ist.

Da haben wir zunächst den Zucker. Zucker ein
Heil-mittels Und obl Zucker ist freilich in der Haupt-

 

 
als Ersatz für manche Vadeliur

leisten kühle und warme Salzdaclek in clekwanne gute Dienste.

sache ein hochwertiges Nahrungsmittel, das uns zu be-
sonderen körperlichen Leistungen befähigt. Als Beweis
dafür sei das Ergebnis eines von Prof. Laird an-
gestellten Versuches hier mitgeteilt. Zwölf gesunde junge
Leute wurden auf ihre Leistungen hin überprüst. Es
waren zwei Gruppen gebildet worden. Gruppe I erhielt
während der ersten drei Prüfungstage täglich 65 g Zucker
mit Zitronenwasser, und zwar immer 40 Minuten vor
den Übungen, während der drei folgenden Prüfungstage
erhielt sie ebensoviel Zitronenwasser von gleichem Ge-
schmack und gleicher Süße, doch ohne Zuckerbeigabe. Die
zweite Gruppe erhielt während ihrer drei Prüfungstage
nur das zuckerlose Getränk. Jede Versuchsperson wurde
täglich 40 Minuten lang beobachtet. Die erste Gruppe
zeigte während der ersten drei Tage eine Zunahme der
Leistungen um 3,7 Prozent, während der zucterlosen Tage
dagegen einen Verlust von 5,2 Prozent; die zuckerlose
Gruppe zeigte in ihren Leistungen einen Verlust von
2,1 Prozent. Damit war die stärkende Kraft des Zuckers
wissenschaftlich zweifelsfrei dargetan. Zucker ersetzt schnell
die verbrauchten Kräfte und macht daher Ermüdete wieder
frisch und leistungsfähig. Stark geschwächte Kranke be-
kommen, besonders wenn der Magen keine Speisen mehr
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au ne nien will, reine Traubenzuckerlösung in ihre Adern
einfgesgritztz und mancher ist dadurch schon vor dem Er-

schöpfungstode bewahrt geblieben.

Stark zuckerhaltig ist auch der Honig, und wenn

· wir ihn eigentlich vor allem als Aufstrichmittel schaßen,

so leistet er doch manchmal ebensogut als Heilmittel gute

Dienste. Ältere Leute, die unter Verdauungsbeschwerden

leiden, verwenden ihn als leichtes Abfuhrmittel. Bei
vielen Mundwässern spielt der Honig auch als geschmack-

liches Verbesserungsmittel eine Rolle. -

Was haben wir denn sonst noch in unserem Küchen-

schranket "Da steht ein großer Milchtopf. Wozu wird

Sonntag, den 14. Juni 1931.
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denn in der Medizin die Milch verwendet-f Daß die
Milch für Säuglinge und Kleiniinder geradezu unent-
behrlich ist, wissen wir; jeder hat aber wohl auch schon
von sogenannten Milchkuren gehört. Nierenkranke wenden
sie an; ferner Leute, deren Magen oder Darm nachweis-
bare Schädigungen erlitten hat, desgleichen solche Per-
sonen, die nur leichteste Speiseformen ver-tragen Wer
eine schlanke Linie haben möchte und nicht gerade durch
Hungern sein Körpergewicht gewaltsam herunterdrücken
will, der macht manchmal mit gutem Erfolg-» ein oder
zwei Milchtage in der Woche. Er trinkt nur Milch und
nimmst dabei ab.

Das S ab nentöpfchen wiederum kann mit feinem
Jnhalt demjenigen nützlich werden dem der Arzt eine
Mastkur verordnet hat. Ebenso ist Sahne für Zucker-
kranke eine häufige ärztliche Verordnung. Statt der Sohne
tut in solchem Falle auch B u t t e r gleiche Dienste. Neben
dem Buttertopf steht ein Gefäß mit S ch m a l z. Auch am
Schmalz hat die Medizin Interesse. Schmalz besitzt große
Geschmeidigkeit und dringt beim Verreiben sehr leicht in
die Haut ein; deshalb ist es sehr geeignet als Grundlage
für Einreibesalben. Die meisten Salben bestehen zu “/5
aus Schweinefett.

Und die G ewürzecke, ob auch die für die Medizin
Bedeutung besitzt? Gewißi Vieler der hier zur Würzung
der Speisen und zur Herstellung von Genußmitteln
dienenden Stoffe benötigt auch der Apotheker. Allerdings
zur Verbesserung des Geruchs und des Geschmacks seiner
Arzneien, dann aber auch für gewisse Riechmittel bei Ohn-
macht und bei Schwächezuständen. Die Kamillen
wiederum rechnen in der Medizin zu den blähungstreiben-
den Mitteln. Bei Schwächezuständen des Darmes, wenn
eine ungenügende Verarbeitung und ein zu langer Auf-
enthalt des Darminhalts die Entwicklung von Gärungs-
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Iüchten auch Sie einen Teepilz?

Er nützt freilich nur dem, der —- daran glaubt.

gafen begünftigt, läßt sich durch Gebrauch mancher Ge-
würze die Darmtätigkeit auf die normale Höhe bringen,
und so sind die Störungen oft leicht zu beheben. Ka-
inillentee, Fencheltee, Kümmel, Anis sind hier die am
häufigsten gebrauchten Stoffe. Fenchelwasser zusammen
mit Fenchelöl bilden das zur sogenannten »Stärkung der
Augen« im Volke beliebte Romershausensche Augenwasser.

Nun zum Kaffee. Er enthält das Coffeim einen
Stoff, der besonders auf den Kreislauf des Blutes ein-
wirkt. Nach Genuß von Kaffee nimmt der Pulsschlag
zu und der Blutdruck steigt. Darum wird Kaffee solchen
Leuten verordnet, die infolge niedrigen Blutdrucks leicht
ermüden. Es find die Menschen, die eine gewisse Schlafs-
heit der Muskeln und des Bindegewebes aufweisen, die
oft schon bei mäßigen Anstrengungen versagen und über
unangenehme Kopfschmerzen immer und immer wieder
klagen. Vor allem ist unter den geistigen Arbeitern dieser
Thp häufig. Wenn ihnen körperliche Erschlaffung droht,
dann helfen sie sich durch den Genuß einer Tasse starken
Kaffees gern und leicht über den toten Punkt hinweg.
Der gesunkene Blutdruck steigt an, und eine bessere Durch-
blutung der Körperorgane, besonders aber des Gehirns,
tritt ein. Besonders nach dem Essen, wenn infolge der
Verdauungsarbeit viel Blut nach den Eingeweiden hin-
gezogen wird, das Gehirn sich aber ziemlich blutleer zeigt,
kann der Kaffee den nötigen Ausgleich bewirken. Auch
da, wo die Tätigkeit der Nieren zu wunschen übrig läßt,
wird der Kaffee gern als harntreibendes Mittel benutzt.

S a lz ist unser wichtigstes Gewürz. Sind die Speisen
nicht gewürzt, so erscheinen sie uns sade und wollen uns
nicht schmecken. Salz spielt überdies in unserem Körper-
haushalt eine große Rolle, und ohne Salz würden wir
recht bald erkranken und arbeitsunfähig werden. Salz-
säure ist ein Bestandteil unseres Magensaftes, und wenn
dieser aus irgendwelchen Gründen nicht in ausreichender
Menge gebildet wird, müssen die Betreffenden künstlich
durch Einnehmen einiger Tropfen Salzsäure in einer ent-
sprechenden Menge Wasser das Fehlende ergänzen. Salk
arme Kost kann allerdings auch ihre gesundheitlichen Var-
tLeile haben; dafür ist uns die Gerson-Diät ein trefflicher
Zeweis

Salz übt ferner auf unsere Haut einen wohltätigen
Reiz aus und wirkt dadurch kräftigend auf unsere Organe.
Daher verordnet der Arzt für blutarme, nerpöfe, all-
gemein schwächliche Kinder usw. die Anwendung von
Solbädem Orte, die über stark salzhaltige Quellen ver-
fügen, haben auf Grund dieser gesundheitlichen Wirkung
des Salzes einen entsprechenden Kurbetrieb ein erichtet,
und Orte wie Kolberg, Oehnhaufem Salziiflen, issingen

_M‚- W-
 

   

 

   

       
 

 

      

usw. verdanken ihren Weltruf den heilenden Eigenschaften
ihrer Solquellen. Für unsere Atniungsorgane ist die
Luft in der Nähe verdunstenden Salzwassers oder auch
aufs feinste perstäubte Sole in der Luft von großartiger
Heilwirkung; darum findet das Salz auch als Jnhala-
tionsmittel vielfach Verwendung.

Die E ff i g flasche, die wir im Küchenschranke finden,
erinnert uns daran, daß wir hier ein Mittel haben, dessen
wir uns zu Übergießungen und Waschungen bedienen
können, um bei Schwächezuständen und Fieber eine An-
regung des Nervensystems und auch der Hauttätigkeit
hervorzurufen.

Da in der Ecke die Flasche — wenn sie hier auch nur
Brenns piritu s enthält — erinnert uns an ein in der
Medizin sehr häufig verwendetes Heilmittel. Auch der
Alkohol dient als Hautreizmittel, und all die vielen Medi-
kamente, die bei Rheumatismus usw. zum Einreiben ver-
wendet werden, enthalten in ihrer Mehrzahl größere oder
kleinere Mengen von Alkohol. Bei Entzündungen der
Lymphdrüsen, bei Furunkeln. bei Rose, bei Verätzungen,
auch bei Kiiochentuberkulose werden vom Arzt Alkohol-
verbände empfohlen. Jn Form von Wein dient der
Alkohol zur Anregung der Magentätigkeit. Ebenso wird
Alkohol als Anregungsmittel der Herztätigkeit und der
Atmung bei entsprechenden Schwächezuständen verordnet.
Personen, die schlecht einschlafen können, nehmen ihn zu
sich in Gestalt irgendeines Schlaftrunkes und verschaffen
sich so die »Bettschwere«, die sie auf andere Weise nicht
erreichen können. Als Rum wird der Alkohol gern dem
Tee beigegeben, und die starkangebrauchte Rumflasche im
Küchenschrank belehrt uns, daß der Hausherr kürzlich erst
eine starke Erkältung durch einige recht »nördliche« Grogs
erfolgreich bekämpft hat.

Kommt auch Mehl als Heilmittel in Frage? Ja-
wohll Beutel mit Hafer-, Roggenmehlbrei u. dergl. hat
mancher schon erfolgreich benutzt, der einmal einen Fu-
runkel schneller zum Aufbrechen bringen wollte. Und Mehl
als Puder ist besonders in der Hautpflege beliebt. In
der Hautpflege wird Mehl auch zur Herstellung von
Pasten benutzt. Arzneihaltige Klistiere werden am liebsten
mit Stärkemehl angerührt, um so eine nur allmähliche
Einwirkung auf die Darmwand zu vermitteln. Bei
Durchfällen dient das Mehl zur Herstellung reizniildern-
der und ernährender Schleimfuppen; für Kinder mit emp-
findlichem Darmkanal bilden sie die einzige verträgliche
Nahrung.

Was vom Inhalt eines Küchenfchrankes wir auch
heranziehen mögen, es findet sich irgendwo und irgendwie
im Heilmittelschatz des Arztes wieder, und erst recht in
der helfenden Hand der Hausfrau, die mit ihm sinnvoll
umzugehen weiß.

am. Peter Christ.

 
Selbst er findet feine weckt-in km morsch-—
Zur not: Tee mit Rum; noch mit sehe-: lim- ahne seit

 



 
« Stahlhelmfiihrer Selbte unb Düfterberg verurteilt.

Im Prozeß vor dem Berliner Schöffengericht gegen die
wegen Vergehens gegen das Republikschutzgesetz angeklagten
Stahlhelmführer Seldte und Düsterberg erhielte-n die beider-
an Stelle der verwirkten Gesängnisstrafe eine Geldstrafe von
je 800 Rm. — Unser Bild zeigt von re ts nach links: Düsters
berg, Seldte unb ber mitangellagte ebalteur bes „Stahl.

helm“, Kleinau.

Russland- itiegeiides Heer
London, 13. Iuni.s

Im »Dain Mail« erklärt der diplomatische Korrespondent
des Blattes, daß die Luftfahrtpolitik der Sowjetregierung
Europa ernstlich beunruhige unb eine Regierung des Kon-
tinents bereits eine Denkschrift darüber vorbereite, die den
anderen Kabinetten unterbreitet werden soll.

Der Korrespondent behauptet, daß in Sowjetrußland
jährli 30 000 bis 50000 Piloten und Flugzeugmechaniker
ausge ildet werden, was ein bezeichnendes Licht daraus
werfe, in welchem Maße sich Rußlands Politik mit dieser
Waffe beschäftige.

Braunkohle gegen Romerordmiug
halle, 13. Iuni.

Der Braunkohlenindustrieverein teilt u. a. mit: Nach
der Notverordnung vom 6. Iuni kann die Reichsregierung
die Beitragspflicht für llntertagearbeiter bes Steinkohlens
bergbaues und ihre Arbeitgeber zur Arbeitslosenversicherung
aufheben, wenn dadurch eine angemessene Kohlenpreissens
kung erreicht wirb. Diese Bestimmung bedeutet eine S u b -
ventionierung des Steinkohlenbergbaues,
wie sie in diesem Umfange ein anderer Wirtschaftszweig bis-
her nicht erfahren hat. Darüber hinaus bedeutet sie einen
willkürlichen Eingriff in die Wettbewerbslage zwischen
Steinkohle unb Braunkohle zu Gunsten der Steinkohle. In
einem Telegramm an den Reichskanzler wird nachdrücklichst
Einspruch egen diese Bestimmung erhoben und verlangt,
daß die eichsregierung die fragliche Bestimmung aqu
hebt oder mindesten von der in der Notverordnung aus-
gesprochenen Ermächtigung keinen Gebrauch macht.

Julien-errichte
« Berlin, 13. Juni.

Durch die Presse gehen Meldungen über angebliche
Fusionsverhandlungen zwischen der Staatspartei und
der Wirts chaftparte i. In einigen dieser Meldungen
wird berichtet» daF die Führer der beiden genannten Par-
teien über eine usion bereits beraten hätten. Wie die
Pressestelle der Wirtschaftspartei hierzu mitteilt, entsprechen
diese Meldungen nicht den Tatsachen. Weder haben Führer
der Wirtschaftspartei mit anderen Parteien über eine Fu-
sion verhandelt, noch haben zwischen der Staatspartet und
der Wirtschaftspartei solche Verhandlungen stattgefunden

Würdelos oder tattooll?
Schweinfurt, 12. Juni.

. Die hier am 16. Mai erfolgte Notlandung der drei fran-
Fsischen Flieger wird noch ein disziplinares Nachspiel haben,

ekanntlich hatte der olizeiamtmann veranlaßt, daß die
herren während der ntersuchungshaft in einem Polizei-
auto in die Umgebung Schweinfurts spazierengefahren wur-
den. Ein Teil der Oeffentlichkeit hat darin eine „nationale
Würdelosigkeit« gesehen. Die Angelegenheit kam jetzt auch
in der Schweinfurter Stadtverordnetensitzung zur Sprache.
Der 1. Bürgermeister stellte fest, daß die erwähnten Fahr-
ten zu Lasten der Franzosen gegangen-und bereits zurück-
erstattet worden seien. Während der haftdauer der Fran-
zo en sei der verantwortliche Polizeiamtmann barauf hin=
glewiefen worben, daß solche Ausfahrten in der Oeffentlichkeit
nstoß erregen würden. Doch habe der betreffende Polizei-

amtmann sich auf den Standpunkt gestellt, »die Gefangenen
müßten auch an die frische Luft geführt« werden. In einem
über den Vorfall erstatteten Bericht verwies er zudem auf
bie Tatsache, daß es sogar während des Krieges üblich ge-
wesen sei, französische Offiziere in Begleitung entsprechender
deutscher Militärs ausgehen zu lassen, und daß mit der hal-
tung der sachbetrauten Beamten der nationalen Sache besser
gedient sei, als wenn die Polizeistellen schroff vorgegangen
waren. (Zwischen Autofahrt und Schroffheit gibt es åa
schließlich auch noch einen Mittelweg.) Der betreffen e
Polizeiamtmann habe auch bereits die Einleitung eines
isziplinarverfahrens gegen sich selbst wegen des Vorwurfes

„unglaubliche nationale Würdelo igkeit« eantragt. —- Nach
zwei tundi er, sehr lebhafter Aus prache stimmte der Stadt-
rat bem ntrag des Referenten auf Ein eitung eines Diszi-
plinarverfahrens mit 17 Stimmen der Nationalsozialisten,
der Einheitsliste und der Ba eri en Volks arti n
13 Stimmen zu. t) sch p e gege

Biiiter und Nachthaitiierliot
· Berlin, 18. Juni.
Die in ber „(Sermania“‚ bem Zentralverband der deut-

gzen BackersInnungen zusammengeschlossenen deutschen
aeker wenden sich in einem leichlautenden S reiben an

den Reichskanzler Dr. Brün ng, die Reichsminifter Dr-
Schiele unb Dr. Stegerwalb, an Staatssekretär Dr. Tren-
belenbura. sowie die preußischen Minister Dr. Schreiber

 

 

ü'nb Drfoe'lg’e'r ge efi cgebe Einschränkung oder gar die
Aufhebung des No iba verbots, wozu unter bestimmten
Voraussetzungen die neue Notverordnung die Möglichkeit
gibt. Unter hinweis darauf, daß »der einmütige Standpunkt
des deutschen Bäckerhandwerks, Meisterschaft wie Gesellen-
sftiand gegen jede Lockerung des Nachtbackverbots der
eichsregierung bekannt fei“, wird gebeten, vor Erlaß ir-
endwelcher Bestimmungen eingehend zu prüfen, ob tat-

kächlich wie von anderer Seite behauptet werde, durch
ushebungBdes Nachtbackverbots eine wesentliche Verbilli-

gun des rotes erzielt wird und sich dadurch der von den
dreifchichtigen Betrieben geforderte Preis von 3—4 Pfg.
fe Kilogramm unter dem derzeitigen Preis der Bäcker-
meister bewegen würde.

beruhte Kriegsgriiliersiiriorge
fiönigsberg, i. P» 13. Iuni.

Unter dem Präsidium des Reichswehrministers a. D.
Dr. G eßler tagte der Volksbund Deutsche Kriegs räber-
furs»orge im Beisein von Vertretern der Reichs- unb taats-
behorben, ber Kirchen, Universitäten und befreundeter Ver-
bctnde und Vereine. Legationsrat Dr. Kraske als Ber-
treter des Auswärtigen Amtes und des Ministeriums des
Inneren stellte den guten Fortgang der Gräber flege an den
vers (ebenen ehemaligen Fronten est. Prof. Barth von
der andwirtschaftlichen hochschule erlin berichtete über die
Bnuarbeit des Volksbundes auf den deutschen Kriegergrab-
statten an ber ehemaligen Westfront. Das Friedhofbaupro-
gramm 1981/32 wurbe enerigt. Nach einem Referat des
ersten stellvertretenden HBrä identen Feldpropst D. Schle-
gel uber den Volkstrauertag am Sonntag Reminiscere
wurde einstimmig beschlossen, ie Reichsregierung um g e -
setzlichen Schu des Tages vor jeder Entweihung
u bitten. Der Vor tand wurde einstimmig wiedergewählt.
n den Reichspräsidenten von hindenburg richtete die Ta-

gung ein Huldigungstelegramm das den Dank an den Be-
freier »Ostpreußens ausspricht und treue Weiterarbeit im
vaterlandischen Geist gelobt.

Von gestern bis heute
Probleme der öffentlichen Arbeitgeber. -

Der Vorstand des Reichsverbandes kommunaler und
anderer öffentlicher Arbeitgeberverbände Deutschlands be-
riet u. a. die Frage der einheitlichen Organisation aller
öffentlichen Arbeitgeber Deutschlands. Gegenstand beson-
ders eingehender Aussprache waren die einschlägigen Be-
stimmungen der neuen Notverordnung, die u. a. eine An-
gleichsung der Stundenlö ne der Arbeiter der Länder und
der emeinden an die tundenlohnsätze der Reichsarbeiter
ab 1. Oktober d. I. vorsehen. "

Fremde in der Türkei unerwitnschi.

Nach einem Bericht der »Times« aus Konstantinopel
hat die türkische Regierung einen Gesetzentwurf fertigge-
tellt, dem ufolge fremde Staatsangehörige in der Türkei
künftig be timmte Berufe nicht mehr ausüben dürfen. Die
Liste er gesperrten Berufe ist ziemlich lang und um aßt
u. a. Ehemiker, Aerzte, Rechtsanwälte, Chauffeure, ut=
scher, Kellner und Bootsfahrer. halbamtlich wird dazu
erklärt, daß das Gesetz nicht auf folche Ausländer an e-
wendet werden soll, die bereits vor Inkrafttreten des e-
setzes in einem der bezeichneten Berufszweige tätig waren.

Brianb wird reden.

Außenminister Briand wird trotz aller Versuche der
Rechtsparteien, die seinen Plan, vor den ehemaligen Front-
kämpfern in Gourdon zu sprechen, vereiteln wollten, am
Sonnabend nach Gourdon reisen und dort am Sonntag
aus einem Bankett eine große politische Rede halten-

Brauner ueiie blutige Erzeiie
In Hamburg ‘

(am es in der Altstadt zu einem ernsten Zusammenstoß
zwischen Kommunisten und Polizei. Die Polizei, von den
Kommunisten bedrängt, machte von der Schußwaffe Ge-
brauch. Ein Kommunist wurde dur einen Brustschuß,
ein. junges Mädchen durch einen Ober chenkelschuß verletzt.
Bei einem weiteren Zusammenstoß am Bismarckdenkmal
erofneten die Kommunisteu das Feuer auf die Polizei.
Da ei wurde ein Beamter durch einen Fußschuß schwer
verletzt. In beiden Fällen gelang es, die Rädelsführer est-
funehmem Einen dritten Zusammenlstoß gab es im n-
chluß an eine Kommunistenverfamm ung bei ,,Sagebiel«.
Etwa 500 Kommunisten versuchten, im Zuge nach der In-
nenstadt vorzudringen. Polizeibeamte wurden mit Stein-
wursen angegriffen. Eine Schrecksalve der Polizei ver-
anlaßte die Flucht der Kommunisten. In der Wexstraße
wurden die Fenster eines Lebensmittelgeschäftes eingeschla-
gen und die Geschäftsauslagen geplündert. - — -

Im Elbestädtchen Lauenburg
entwickelte sich im Anschluß an einen kommunistischen De-
monstrationszug zwischen Lüneburger und Lauenburger
Kommunisten eine Schlägerei. Als die Polizei einzugrei-
Len versuchte, gingen die Kommunisten gemeinsam egen

ie· Beamten vor, die zu Boden geschlagen und durch Cgteins
wurfe zum Teil ernstlich verle t wurden. In der Not-
wehr machte die Polizei von er Schußwaffe Gebrauch,
tötete einen und verletzte zwei Kommuni-
såen Der Bürgermeister von Lauenburg, der versuchte,
uhe zu sti ten, wurde von Kommunisten mit einer Fah-

nenstange niedergeschlaäen Die Lüneburger Polizei konnte
die nachts mit einem raftwagen heimlehrenben Kommu-
nisten abfangen. Dabei kam es u einem schweren hand-
Zemenge zwichen Polizei und ommunisten, wobei ein
ünebur er ommunist durch einen Brustschuß schwer ver-

letzt wur e. 24 Kommunisten wurden verhaftet. »Der Rest
wurde bei Tagesanbruch in einem Gehölz aufgestobert und
ebenfalls festgenommen.

In Bremen
gab es im Zusammenhang mit einer nationalsozialistischen
undgebun gegen die kommunistischen Ueberfalledåu einem

ernsten uammenstoß. Die Kommunisten versu en, De-
monstratonszüge zu bilden, so daß die Polizei mit aller

ärfe vorging. Vielfach warfen die Kommunisten von
den Dächern der häugr mit Steinen. Ein Polizeibeamter
wurde von i nen ?u oben efchlagen unb mit ußen ge-
treten. Drei olize beamte un zahlreiche Nationalsozialisten
wurden verletzt. Neu-n Kommunisten wurden verhaftet.

In äussel ‘ .
zum es zu neuen Unruhen, so daß die Polizei zum Teil vo
der Schu wafse Gebrauch machen mußte. Ein Metzgerge-
selle wur e o schwer angeschossen, daß er bald barauf
V e kst a rb. Inv der Nacht wurden 50 Berhaftungen vorge-

 

 

 

nommen. Unter den Berhafteten be indet sich ein tommunistis
scher Führer, der geschossen hatte. ie Unruhen in der Raiffe-
ler Altstadt am Vortage haben noch ein weiteres»Todesop er
gefordert. In einer Wohnung fand man namlich den
0jährigen Schuhmachermeister blau mit einem Kopfschuß

auf. Mit dem erschossenen Polizeiwachtmeister sind bisher
drei Todesopfer in Kassel festgestellt. -

In Primkenau . · - .
erieten drei Funktionäre der Sozialdemokrntisrhen Puriei,
ie von einer Sitzung zurückkehrten, mit zwei Kommunisten,

die hinter einem Bus auf sie gelauert hatten, in einen
Wortwechsel, und schlie lich in ein handgeiiienge Einer der
Futtionäre gab in ber Notwehr zwei Schusse ab. Er ver-
letzte seinen eigenen Parteigenosfen Puschdurch einen Bauch-
schuß schwer und verwundete die beiden Kommunisten
erheblich,

 

Geieiiimisiiolier Bilderdieliiiritsi
Paris. 13. Iuni.

Das »Pariser Iournal« berichtet von einem geheimnis-
vollen Diebstahl im Museum des Schlosses von Versailles.
Am Abend des vergangenen Freitags sei entdeckt worden,
daß ein Kinderbildiiis Ludwig XIII. aus bem Rahmen her-
ausgeschnitten worden war. Es müsse, so sagt das Blatt, als
merkwürdig bezeichnet werden, daß dieser Diebstahl trotz der
verstärkten Ueberwachung möglich war, die seit dem Ver-
schwinden von Teppichen und einer Büste Ludwigs XIV.
eingerichtet wurbe. Bis heute hatte man diesen Diebstahl
angeblich geheimgehalten. ,,Iournal« will wissen, daß man
einen Besucher des Schlosses, einen Ausländer, im Verdacht
hat, das Bild entwendet zu haben. Sollte der Berdacht sich
gegen diese Persönlichkeit bestätigen, so würde der Fall unge-
beures Aufsehen erregen.

Neue Hageloerwiiitungen im siiden
München. 13. Iuni. Das Gebiet zwischen Donau und

Isar ist von einem schweren hagelwetter betroffen worden.
Aus etwa 40 Orten liegen Meldun en über schwere Verhee-
rungen vor. Verschiedentlich wur en Scheunen umgelegt.
Zahlreiche Dächer sind abgedeckt worden, und stellenweise
ist die gesamte Ernte vernichtet. Der hagelniederschlag er-
reichte stellenweise eine höhe von über sechs Zentimetern.
Die Umgebung von Arndorf glich stundenlang einer Win-
terlandschaft. In Wallerding wurde ein handwertsbursche
vom Blitz erschlagen. Auch aus anderen Teilen Südbayerns
liegen Meldungen über Unwetter vor. Im Allgäu hat der
Blitz vielfach eingeschlagen. Ebenso wird aus der Gegend
von Anzing über hagel und Sturm berichtet.

Grobseuer in einem Warenhaus
fiönigsberg, 13. Iuni. Freitagnachmittag brach in bem

am Altstädtischen Markt gelegenen Kaufhause Alexander
u. Echternach Großfeuer aus, das sich mit rasender Ge-
schwiiidigkeit über das drei Stockwerte umfassende Gebäude
ausbreitete. Alle verfügbaren Löschzüge sowie Reichswehr
und Schutzpolizei beteiligten sich an den Löscharbeiten. Die
Brandstätte war in weitem Umkreise abgesperrt. Die beiden
großen Türme und die zahlreichen kleinen Dachreiter des
Gebäudes stürzten mit großem Geprassel zusammen unb ge-
Lährdeten die Löschmaiinschaften. Bei der großen hitze griff
as Feuer wiederholt über die Straße hinweg auf b-as Alt-

städtische Rathaus über, doch konnte die Gefahr jedesmal
gekeitigtt werden. Ueber die Brandursache ist noch nichts-
e ann .

Alleutei Neuigteiten ·
Rechtsanwalt Alsberg zum Professor ernannt. Der

Berliner Strafverteidiger, Rechtsanwalt unb Notor Dr. Max
Alsberg ist zum honorarprofessor der juristischen Fakultät
der Berliner Universität ernannt worden. Gleichzeitig wurde
der frühere Bizepräsideiit des Kammergerichtes, Dr. D a-
v i d , langjähriger Borsitzender der Referendarprüfungskoms
mission zum honorarprofessor ernannt.

Bevorstehender Stapellauf eines Riesenmotortankschiffes.
Auf der Deutschen Werft wird am Sonnabend ein Motor-
tankschisf von 11600 Tonnen Tragsähigkeit vom Stapel
laufen, das für die Reederei T. oding ‚in Oslo
bestimmt ist.

Ein Sohn erschießt seine Eltern. Aus bisher ungeklär-
ten Gründen schoß der handelsvertreter Ehristoph Müller
aus Neumünster seine Mutter nieder, erwartete dann in
der Wohnung seinen aus der Stadt heimkehrenden Vater
unb tötete diesen durch einen Revolverschuß in den Hals.
Der Täter machte dann seinem Leben durch einen Schuß in
die Schläfe ein Ende. Die schwerverletzte Mutter konnte noch
lebend ins Krankenhaus gebracht werden, jedoch ist ihr Zu-
stand hoffnunaslos.

»Z«echpreller sticht zwei Personen nieder. Der Arbeiter
Christian Kinneth aus Landershausen (Untersranken) stach-
als er wegen Zechprellerei verfolgt wurde, einen sich-ihm
entgegenstellenden Polizeiwachtmeister und einen Arbeiter
mit dem Messer nieder. Er konnte schließlich mit hilfe des
Publikums überwältigt werden, wobei er selbst schwere Ver-
letzungen davontrag.

Verschwundene Luther-Bibel wiedergefunden. Die
zweite Luther-Bibel aus dem Iahre 1522, bie aus ber Eans
steinschen Bibelanstalt in den Franckeschen Stiftungen in
gglle verschwunden war, ist jetzt wiedergefunden worden.
amtliche Angestellten der Bibliothek wurden jahrelang von

der Kriminalpolizei beobachtet. Ietzt wurde festgestellt, daß
der entlassene Wächter Reinirk aus Wien Photographien der
Bibel zurückerhielt. Er wurde verhärt, und .in die Enge ge-
trieben gestand er, die Bibel entwendet und bei einem
Freunde aufbewahrt zu haben. Offenbar wollte er sie ins
Ausland verkaufen. Die Bibel hat einen Wert von etwa
100 000 Mart.

Däuische kunstwerte werden nicht mehr verliehen. Die
Verwaltung der Kopenha ener Glyptotek hat unter dem
Eindruck der Münchener randkatastrophe einstimmig den
Entschluß gefaßt, prinzipiell keine Kunstwerke mehr für
Ausstellungen außerhalb des Museums zu verleihen.

Der Branbfchaben im Malmöer Flughafen. Der durch
das Feuer im Malmöer Flughafen entstandene Sachschaden
wird auf etwa eine halbe Million Kronen beziffert. Der
Wert des verbrannten IunkerssFlugzeuges beträgt etwa
225 000 Kronen.

Rußlands Beteiligung an ber ZeppelinsAordpolfahrt
Nach einer Meldung der elegraphensAgentur der Sow et-
1_t_nio_n_jinb_ber Leiter des Arttischen In tituts der US R»

 



P l ff LMeiiths Glutzker ”im.
« ro e or o anow, na er-

lin abgereist, um an den Beratungen zur Ausarbeitttttig der
Route der bevorstehenden ZeppelinsNordpolfahrt teilzu-
nehmen. Jn Moskau hat sich zur Unterstützung des Nord-
golfluges des ,,Graf Zeppelin« ein Ausschuß gebildet, zu

d

Pro essor Samoilowitsch, und der
logltchen Observatoriums,

essen Vorsitzenden der Generalsekretär der Ofoaviachim
er Sowjetunion, Malinowski, gewählt worden ift. «

.. Jniernakionale Krankenhaus-Gesellschaft in Paris. An-
laßlich des in Wien tagenden Großen Jnternationalen Kran-
kenhaus-Kongresfes wurde von den Vertretern von 38 Staa-
ten eine Jnternationale Krankenhaus-Gesellschaft mit dem
Sitz in Paris gegründet. Zum Vorsitzenden der Gesellschaft
wurde der Generalsekretär des Jnternationalen Roten Kreu-
zes Dr. Rene Sand gewählt.

Fesselballon am Rirchiurm. Ein MilitärLesselballon
wurde» bei einer Uebung infolge xtarken Win es gegen
den Kirchturm des Dorfes Balma ei Toulouse getrieben.
Das Kabel blieb an der Kirchturmspitze hängen. Da der
Turm einzufturzen drohte, mußte die Feuerwehr das be-
nachbarte Gelande absperren.

Hiizwelle in Frankreich und Spanien. Seit drei Tagen
lagert»uber Frankreich eine Hitzwelle, die sich besonders in
den sudlichen Provinzen stark auswirkt. Jn der Gegend
von Tarbes wurden nicht weniger als 35 Grad im Schatten
und 50 Grad in der Sonne gemessen. Seit 40 Jahren hat
man hier ‚eine derartige Hitze nicht mehr erlebt. Jn Sevilla
wurde mit" 44 Grad im Schatten die höchste Temperatur
der Pyrenaenhalbinsel verzeichnet.

Armenrechi für den Herzog von Altenburg. Dein ehe-
maligen Herzog von Altenburg wurde durch Beschluß des
Dberlandesgerichts Jena für die Berufungsinstanz in feinem
Prozeß gegen das Land Thüringen wegen der Gültigkeit
des Auseinanderfetzungsvertrages vom Juli 1919 das nach-
gefuchte Armenrecht bewilligt. Begriindet wird der Beschluß
mit der Rucksicht auf die Zweifelhaftigkeit der Rechtslage
Das Steitobjekt beträgt rund 50 Millionen Mark.

Sblksischk Willi“.
Brockau. den 13. Juni 1931.

  

Die Grubenkataftrophe von Neurode
Das Befinden der bei dem Kohlensäureausbriich auf der

Rubengrube verletzten Bergknappen, die sich im Knappschafts-
lazarett befinden, ist den Umständen entsprechend gut. Lebens-
gefahr besteht für keinen der Verletzten.

Der letzte der tödlich Verungückten, der Häuer Arthur
Richter, ist nach angestrengter Arbeit geborgen worden.

Die städtischen Körperfchaften von W alb enb u r g haben
der Verwaltung der Neuroder Kohlen- und Tonwerke anläßlich
des schweren Unglücks auf der Rubengrube telegraphisch ihre
Teilnahme ausgesprochen.

Die Beisetzung der bei dem Griibenunglück ums Leben
gekommenen Bergknappen findet heute vormittag statt. Zu-
nächst ist im Knappschaftslazarett, wo die Toten aufgebahrt
sind, eine gemeinsame Trauerfeier vorgesehen. Jm Anschluß
daran werden die Toten auf ihren Heimatfriedhöfen beigesetzt.

Gegen Aufhebung des Nachtbackverbots
Jn einer stark besuchten Bezirkstagung, die die im Bäcker-

innungsverband Schlesien zusammengeschlosfenen Bäckerinnun-
gen der rechten Oderuferseite in Trebnitz abhielten, wurde
einmütig gegen die dem Reichsarbeitsminister in der neuen
Rotverordnung erteilte Ermächtigung protestiert, für drei-
schichtig arbeitende Betriebe in den Großstädten das Nacht-
backverbot aufzuheben. Diese Maßnahme würde keine Brot-
preisfenkung bringen, aber zu einer Steigerung der Arbeits-
losigkeit führen, ba das Bäckerhandwerk in den Kleinstädten
und auf dem Lande durch eine verstärkte Konkurrenz der Brot-
fabriken und Konsumvereine völlig erdrückt werden würde.

Eine Bäckergesellenversammlung in B r eslau protestierte
gegen die neue Notverordnung unb bie im Zusammenhang
damit drohende Wiedereinführung der Nachtarbeit. Die Brot-
preisverbilligung durch Nachtarbeit müsse in der Praxis schei-
tern, weii für die Nachtarbeit höherer Lohn zu zahlen sei
rund ein größerer Lichtverbrauch eintrete. Die Versammelten
ersuchen deshalb dringend den Reichsarbeitsminister, keinem
Betrieb Nachtarbeit zu genehmigen. « ·

Schleiisihe Kulturwoche .
Vom 2. bis 7. Juli findet in Neutitschein der nahe

ver Oderquelle liegenden Hauptstadt des Kuhländchens in
Mährisch-Schlesien die 7. Schlesifche Kultur-
w o ch e statt. Diese Veranstaltungen, die das Gefühl der
Zusammengehörigkeit der Schlesier diesseits und jenseits der
Sudeten stärken und immer lebendiger machen sollen, finden
in weitesten Kreisen hüben und drüben immer mehr und mehr
Beachtung und Anerkennung. ‑

_ Neue Jiigendherbergen
Jn der kleinen Gemeinde Wäldchen, Kreis Mulden-

burg, erwartet jetzt eine schöne Jugendherberge den Wanderer.
Für große Besucherzahlen können gute Nachtlager hergerichtet
werden. ‚I ‚ .

, _ Schmebifche' Gäste in Liegiiitz«
Von Berlin kommend, trafen 47 schwedische Schiiler und

Schülerinnen in Liegnitz ein, von denen 14 nach «Gol»d-

berg weiterfuhren. Auf dem Bahnsteig wurden die Gaste

von Vertretern der Ortsgruppe Liegnitz des Deflutfchs

Nordischen Schüleraustausches empfange. Jm

Festsaal der Oberrealschule am Klofterplatz fand dann die

offizielle Begrüßung statt. - — -

‚ Landtagsabgeordneter Rösler gestorben

In der Nacht zum Freitag verschied der sozialdemo-

kratische Landtagsabgeordnete und Bezirkssekretär des Bau-

gewerksbundes Heinrich Rösler, B«reslau. Rösler

vertrat den Wahlkreis Breslau bereits, m der. verfassung-

gebenden Nationalversammlung.

Bun lau. Blitzschlag in die Bahnanlage. Bei

dem letztän Gewitter in Rü ckenw ald a u schlug der Blitz

an der Bahnwärterbude in den Bahndamm und richtete großen

Schaden im Signal- und Fernsprechnetz an. Der Schrankenk

wärter, der gerade die Schranke schließen wollte, wurde durch

den Luftdruck zu Boden geschleudert, blieb aber unverletzt.

Jnfolge der zerstörten Leitung mußten die Zuge eine Zeit lang

vor dem Ausfahrtsfignal nach Mo blau halten.

Liegnitz. Von einem bissigen Hunde schwer
ver l etzt. an G r än o witz wurde das fünfjahrige Söhnchen

des Schweizers Reich elt von einem bissigen Hunde an-

gefallen unb im Geficht fchwer verletzt. Der sofort hinzu-  

tgezogene Arzt hatte fast eine Stunde mit der ersten Hilfe zu
un.

(Slogan. Schulschließung wegen Scharlach
und Diphtherie. Wegen mehrerer Diphtherie- und l
Scharlacherkrankungen wurde die Schule in T ö p p e n b o r f -
geschlossen, und zwar vorausfichtlich bis zum 24. Juni.

Zobten. Eröffnung der Naturbühne. Am Sonn-
tag, dem 14. Juni, wird die diesjährige Spielzeit der vor
vier Jahren geschaffenen Freilichtbühne im Blücherbruch
am Zobten mit der Uraufführung des historischen Spiels
aus bem Jahre 1429 »Die Erstürmung der Burg auf dem
EZobtenberge« von Aloys Bärhold eröffnet.

Reichenbach. Beim Kunstdüngerstreiien ver-
giftet. Ein bei einem Landwirt in Peilau beschäftigter
Arbeiter atmete beim Streuen von Kalkstickstoff den Kunst-
düngerstaub ein. Er zog sich dadurch eine Vergiftung zu, der
er nach einiger Zeit im Krankenhaus erlag.

Langenbielau. Jn der Wäschemangel totge-
quetscht. Der sieben Jahre alte Schüler Richard Biller
ging zusammen mit seinem Vater unb feiner Schwester zum
Wäscherollen in ein Geschäft. Jn einem unbewachten
Augenblick trat der Junge in den schmalen Zwischenraum
zwischen Wand und Rolle. Beim Ziiriickschieben der Rolle
wurde dem Kinde der Kopf zerquetscht. Der schwerverletzte
Knabe wurde sofort in ein Krankenhaus gebracht, doch war
eine Rettung nicht mehr möglich. _

Brieg. Schaden durch Blitzschlag. Ueber Neu-
Leubusch ging ein Gewitter nieder, während dessen der
Blitz das Wohnhaus des Landwirts Reinh old Sto ck traf.
Der Giebel wurde vollständig zertrümmert; ferner wurden
Decken, Fensterscheiben und Fenfterkreuze zerschmettert. Das
ausbrechende Feuer konnte dank schnellen Eingreifens der
Nachbarn erstickt werden. Jm Stall wurden zwei Kühe und
zwei Stück Jungvieh erschlagen. Von der Familie Stock, die
sich in der Küche aufhielt, wurde niemand verletzt.

Aus Breslau
Der Etat angenommen .

Jn der Stadtverordnetenversammlung am Donnerstag
wurde der Haushaltsplan für 1931 mit 43 gegen 39 Stimmen
genehmigt. Er schließt in der Gesambruttoeinnahme und -aus-
gabe mitI _39 726 000, in ber Gesamtnettoeinnahme und -aus-
gabe mit 129557600 Reichsmark. Jn der Einnahme wurden
zur Deckung des Fehlbetrages 18177500 Reichsmark unter
»Aiißerordentliche Ausgabeersparnisse und Erstattungen in der
Wohlfahrtspflege« eingesetzt, da ja die notleidenden Kom-
munen von Reich und Staat unterstützt werden follen. Für
das Rechnungsjahr 1931 werden die Bürgersteuer in Höhe
des Landessatzes und 50 Prozent Zuschlag hierzu, sowie
500 Prozent Zuschlag zur staatlichen Grundvermögenssteuer
unter Senkung des Zuschlags für den landwirtschaftlichen,
forstwirtschaftlichen und gärtnerischen Grundbesitz auf 440 Pro-
zent erhoben; die Gewerbeertragssteuer wird von 625 auf
540 Prozent, die Gewerbekapitalsteuer von 1700 auf 1360
Prozent gesenkt. TZur Ausführung von Notstandsarbeiten
wurden 631 830 Reichsmark bewilligt.

Der Magistrat teilte mit, daß er seinen Antrag auf Er-
mäßigung der Strompreise von 50 auf 48 unb von 26 auf
25 Pfennig, dem sich auch die Stadtverordnetenversammlung
bereits kürzlich angeschlofsen hatte, nachträglich zurückziehe und
auch dem Beschluß der Stadtverordneten, den Gaspreis von
21 auf 20 Pfennig je Kubikmeter zu senken, nicht beitreten
könne. Angesichts der außerordentlich schwierigen Finanzlage
der Stadt könne er sich nicht mit einer 566000 Reichsmark
betragenden Verminderung der Werksüberschüsse einverstanden
erklären. Die Stadtverordnetenversammlung beharrte dem-.
gegenüber bei ihren früheren Beschlüssen. .

-- Tarifabsihluß im Bäckereikleingewerbe
lZwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern für die Jn-

nungsbäckereien in Breslau wurde nach wochenlangen Ver-
handlungen für etwa 1200 Beteiligte unter Mitwirkung des
Schlichtungsausschusses ein Mantel- und Lohntarifvertrag neu
abgeschlossen, der eine Lohnsenkung von 4 bis 6 Pro-
zent vorsieht. Die Arbeitgeber hatten ursprünglich eine
16p·rozentig·e Lohnkürzung gefordert. .

Obersrhlefien

Neuer Negierungsvizepräsident in Oppeln
Bunt Regierungsvizepräsidenten in Oppeln ist ber,

Landrat von Basse in Schmalkalden ernannt worden. «

Das Eisenbahnunglück bei Wieschowa
» Ein zweites Todesvpfer

· Der bei dem Eifenbahnunglück auf der Bahnstrecke
Beuthen—Brynnek am 7. d. M. schwer verletzte Lokomotiv-
führer R u d o lf K o n i e tz k o aus Oppeln ist ebenfalls ge-«
storben. Damit find beide Lokomotivführer dem Zusammen-
stoß zum Opfer gefallen. · «

Nuekgang der Steinkohlensorderung
Zunahme des Absatzes — Verringerung der Kohlenbestände

Jm oberschlesischen Bergbaugebiet ist in der ersten Juni-
woche ein bemerkenswerter Rückgang der Förderung von
284 832 Sonnen auf 262 606 Sonnen bzw. arbeitstäglich
von 59966 Sonnen auf 52 521 Sonnen zu verzeichnen. Dem-
gegenüber konnte der Absatz erfreulicherweise gesteigert werden,
und zwar sowohl nach dem übrigen Deutschland wie nach
dem Ausland, so daß ein Gesamtabsatz von 268834 Tonnen
demjenigen der Vorwoche in Höhe von 25.3 603 Sonnen gegen-

übersteht. Erftmals seit langer Zeit weist der Bericht einen
Rückgang der Haldenbestände für Kohlen von 684 374 Sonnen
auf 668 069 Sonnen auf, während sich die Koksbestande von
530 860 Sonnen auf 533 956 Sonnen erhöhten.

Der Zeppelinbesueh in Gleiwitz
» . Auch Elli Beinhorn kommt

· Jn der Aufsichtsratssitzung der «Oberschlesischen Flug-
h'afen G. m. b. H. in Gleiwitz berichtete der Vorsitzendez

von Arnim, über die Vorbereitungen für die am 5. Juli

dieses Jahres stattfindende Landung des Luftschiffs »Graf
iZeppelin« auf dem Gleiwitzer Flughafen. Auf Grund der
Er ahrungen bei den »Zeppelin«-Landungen auf anberen Flug-

häten rechnet die Flughafengesellschaft mit einem Besuch, den

die Stadt Gleiwitz bisher kaum erlebt haben dürfte, zumal
außer der Landung des ,,Zeppelins«« ein großes flugsportliches

Beiprogramm vorgesehen ist. Hierzu ist die bekannte Afrika-

fliegerin Elli Bein horn verpflichtet worden. Die Ab-

haltung einer Zeppelin-Wertlotterie ist von den Behörden

genehmigt worden.

Oppeln. Explodierendes Bierfaß. Bei einem
Bierverleger in E z a r n o w a n z ereignete sich ein sonderbarer

Unglücksfall. Der 17iäbrige Landwirtssobn Mich a l l a war

 

 

 

 

 
Die beste Radrennbahn Deutschlands.

Sri Bochum»wurde kürzlich die neue Nadrennbahn ihrer Be-
stimmung ubergeben, die nach fachmännischem Urteil die
beste Bahn Deutschlands ist. Sie ist 3.33% Meter lang,
8 Meter breit und hat in den Kurven eine Steigung von
45 Grad, so daß auch Stehers und Motorradrennen dort
ausgetragen werden können. —- Unser Bild zeigt die Rad-

rennbahn in Bochum.

mit dem Abfüllen von Bier beschäftigt. Plötzlich explodierte
ein Bierfaß. Von den umherfliegenben Faßdauben wurde
Michalla mit großer Wucht am Kopf getroffen. Er erlitt einen
Schädelbruch und wurde besinnungslos in das Krankenhaus
Qpp eln geschafft, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Beuthen OS. Freitod eines Hansabankgläu-
bigers. Der Friseiirmeister Stroka aus Königshütte
machte seinem Leben durch Erhängen ein Ende, weil die
Verluste, die er bei der in Zahlungsschwierigkeiten geratenen
Hanfabank Oberschlesien erlitten hat, seinen wirt-
schaftlichen Ziisammenbruch herbeigeführt haben.

Mikiiltschütz. Aus verfchmähter Liebe vor den
Zug geworfen. Auf dem Eisenbahndamm der Strecke
Mikultfchütz-—Borsigw.erk wurde die Leiche eines
jungen Mannes aufgefunden, dem der Kopf vom Rumpf
getrennt war. Der Tote wurde als der 21jährige Arbeiter
Richard Klytzka ermittelt, der aus verschmähter Liebe
in den Tod gegangen fein foll.

Peiskretscham. Von einem Schwarzfahre r üb er-
fahren. Der Studienassessor Weberbeck wurde auf bem
Ring von einem Personenauto angefahren, trug eine Gehirn-
erschütterung und einen Schädelbruch davon und mußte in
bedenklicheni Zustand ins Krankenhaus gebracht werden. Der
Führer des Kraftwagens ergriff die Flucht, konnte jedoch fest-
gehalten werden. Er war weder im Besitz eines Zulassungs-
noch eines Führerscheiues. Der Wagen wurde beschlagnahmt.

Hindenbiirg F l u g w e r b e w o ch e. Jm Beisein zahl-
reichen Publikums wurde die Luftfahrtwerbewoche in Hin-
denbiirg Sonntag vormittag 11 Uhr auf dem Schecheplatz
feierlich eröffnet. Jm Mittelpunkt der Feier stand die Taufe
eines Segelflugzeugs .

Gerichtlirlies
Ponnwitz zum Tode verurteilt

Das Schwurgericht Görlitz hat den 23 Jahre alten
Bäckergesellen Ponnwitz, der am l. April 193l ber Krie-
gerwitwe Anna Rachfahl mit einem Messer die Kehle
durchschnitten hatte, so daß sie bald darauf verftarb, wegen
Mordes zum Tode unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte verurteilt. Poniiwitz hatte die Tat bekanntlich aus
Rache darüber begangen, daß Frau Rachfahl das Liebes-
oerhältnis, das er mit ihrer Sochier unterhielt, nicht dulden
wollte.

Ein Jahr Zuchthaus wegen unrichtigen Offenbarungseides
Das Schwurgericht Brieg verurteilte den Landwirt

Richard K. aus Knauern wegen Abgabe rines un-
richtigen Offenbarungseides zu einem Jahr Zuchthaus. R.
hatte dem Amtsgericht in Wansen ein Vermögensverzeich-
nis eingereicht und dabei den Eid geleistet, daß die von ihm-«
aiifgefiihrten Gegenstände vollzählig seien. Diese Angaben
waren aber nicht richtig.

· Mirtschaftsnachrichten
Wasserstandsnachriihten der Oder vom 12. Juni 1931

« Ratibor 1,07, Kosel 0,79, Neißemündung, Unterpegel,
1,66, Brieg Mastenkran 2,08, Srefchen 1,00, Ransern, Unter-
pegel 2,26, Dyhernfurth 1,48, Steinau 1,38, Glogau 1,15,
Tschicherzig (am 11.Juni) 1,04 Meter.

Breslauer Produktenbörse vom 12. Juni 1931
Getreide. Tendenz: Stetig. Krebsfreier Roggen mirb

über Notiz bezahlt.
Weizen (schlesischer). Hektolitergewicht

von 74 Kilo, Durchschnittsaualität, gefund und trocken
von 76 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . . .
von 72 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar .

Roggen (schlesifcher). Hektolitergewicht
von 70,5 Kilo, Durchfchnittsqual., gesund und trocken .
von 68,5 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar

Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . .
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . . . . 225

Hülsenfrüchte. Tendenz: Beachtet. Viktoriaerb en
30—32, grüne Erbfen 32—-33, weiße Bohnen 25-—27, Pfer e-
bohnen 20—21, Wicken 24-27, Peluschken 30—32, Lupinen,
gelb 24—26, Lupinen, blau 18—19.

RauhFutter. Tendenz: Ruhig. Roggen- unb
Weizen-Dra)tpreßstroh 1,05, Bindfadenpreßftroh 0,85, Gerste-
und Hafer-Drahtpreßstroh 1,10, Bindfadenpreßftroh 0,95,
Roggenftrvh, Breitdriisch 1,50, Heu, gefunb, trocken 2,90,
Heu, gut, gefunb, trocken 3,20.

FuttermitteL Tendenz: Ruhig. Weizenkleie 13—-14,
Roggenkleie 13,50—14,50, Leinkuchen (360/0) 14—15, Palm-
kernkuchen (200/o) 12„25—13,25, Sefamkuchen (460/0) 14
bis 15, Deutsche Kokoskuchen (260/0) 14—15, Reisfuttermehl
(240/0) 11—12, Biertreber 10—11, Malzkeime 10—11,
Tkvckenschmtzel 6,50—7,00, Extra Soyaschrot (440/o) 13,25
bis 14,25, Kartoffelflocken 16,25—17,25, Sonnenblumenkuchen
(400/0) 10,75—11,75‚ Erdnußkuchen 13—14.

Mehl. Tenden: Stetig. Weizenmehl (Ti)pe 700/0)
39,75, Roggenmehl ( ype 700/0) 29,00, Auszugsmehl 45,75.

m
280
272

205
200
200



Einiihriiiitmig des Zusterrsilienbaues I
Jnfolge der starken Steigerung der Zuckererzeu ung

nach dem 1
ist, eine Eins s

ererzeugung und damit des Zuckerrübens

namentlich im letzten Jahre ist, da der Absa
lande nur unter cgroßen Verlusten mogli
schränlung der Zu
anbaues erforderlich geworden. Auch ohne das Zustande- z

kommen eines internationalen Abkommens über die Rege- ;

lung der guckerausfuhr wäre diese Einschrankung nötig ge-

worden. .

wenn nicht anders durch einen

Zuckerindultria in Aussicht aetellt.

ie war bereits im vorigen Frühjahr als sicher, ,
wangszusammens luß der

Nunmehr it dieser

US-

Zwangszusammen chluß erfolgt, unb die Einschränkungss
maßnahmen sind urchgeführt mit dem Ergebnis, daß die

Rübenanbaufläche um rund ein Viertel gegenüber dem Vor-
fahre verringert ist.

Nach der Umfrage des Vereins der deutschen Zucker-
industrie beträgt die Rübenanbaufläche 1931 nur noch
352 933 hektar gegenüber 468 293 hektar im Vorfahre. Da
das Jahr 1930 bei der Festsetzung der Grundtontingente

r von vornherein ausgeschieden war, so ist die Einschränkung
des Zuckerrübenanbaues in den einzelnen Landes-teilen sehr

» verschieden und bewegt sich zwischen 35,85 % Verminderung
' gegenüber dem voriähriaen Anbau (Süddeutschland) und

14167 % (Freistaai Stühle—l?-
vorsährigen Anbaues, um
Verhältnis der Verminderung.

Auch in den an die internationale Vereinbarung über

Geringer ist die

Je stärker die Steigerung des
o größer ist setzt das prozentuale

ckerausfuhr angeschlossenen Staaten ist ein Rückgang
iibenanbaues eingetreten, in der Tschechoslowakei in

ähnlichem Umfan e wie in Deutschland, nämlich um 23,19 %.
flgerminberung in Velgien, Ungarn und am

allergeringsten in Polen mit nur 11,07 %. Jedoch ist auch
in anderen europäischen Zuckeranbauländern eine Vermin-
derung des Zuckerübenanbaues zu verzeichnen.
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zum \Veidl1|mad1en des Wassers:
K O,

Henkels Wasdt- u. Bleldr-Soda.

ist«l !»

lii

Wenn Ihnen das jemand sagt,

dann sollten Sie mißtrauisdr

werden. Persil gibt es nur in

der bekannten grün—weißen

Packung mit dem Namen

Henkel im roten Felde, niemals

lo_seoder in anderer Padsung.

Weisen Sie in Ihrem eigenen bewährte '

« - e o

»so gutWePers —-
Interesse alle anderen Er-

zeugnisse, die Ihnen als „das—

selbe wie Persil“ oder „ebenso

gut wie Persil“ angeboten

werden, zurück und halten

Sie sich an das täglich in

Millionen Haushaltungen
i

-  ms" .W  Persil  -

II
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WashietetBresIauZ
„CHARLOTT“

Die Wunderbar am Tauentzienplatz.
Noldi Schorr

der geieiertste Chansonier am Flügel,
Finzi. die singende Jazzerin.

Musikalische Leitung: Kapellmeister N ellhaus.
An den Gesellschaftsabenden
bis 4 Uhr morgens geöltnet.

Stadt-Theater
Sonnabend 19,30 Uhr

»Tannhäufer«
Sonntag 20,15 Uhr

»Der liebe Augustin«
Montag 19,30 Uhr

»Das Veilchen vom Montmartre“
Dienstag 19,30 Uhr

Abonnements-Vorstellung E 21
»Der Mantel« »Schwester Angelika«

»Gianni Schicchi-«

Lohe-Theater;W
Sonnabend zum 1. Male und täglich 20,15 Uhr
,,Juwelenraub in der Kärntnerftraße«

Spiel in 3 Akten von Ladislaus Fodor

Thalia-Theater.
Sonnabend und täglich 20,15 Uhr
»Nota« (Ein Puppenheim)
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Verblilliend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küchel

Verbluaend unerhört
mannigfaltig das große

Varlete - Programm.
fett-lüsternes schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffende Tempo
Ists-lob und Stlmmung

« 6 Tsnz-Psrkett-Flächen für’s Publikum
Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

—- - -— und das alle. Im

A I k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8.4 Uhr.
Pnunonlonnr Wulhtadtbntrlnb

Tiechbestellung 'l‘elelon 50834  
 

V
Was eine Lokomotive ohne Dampf,
Was ein Automobil ohne Oel N
Ist ein Geschäft ohne Reklame —-

Sie gehen nicht vorwärts!
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DieseVorleile
bietet

Jhnen der - «.ii""
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\\\\\\\\\ Rillhsller milderauwedlselbaren
‚ \\\\\\‘ · Original-HARO-Glasleder

. sii mit der blauen Kugel
Mark Mit der massiven, Fein polierten Glasleder

schreiben Sie ohne spiessen weich ufloll wie
»-i mil Blei sie schreiben aber mitTinle. Die Glas-
\‘\

 

    
   

  

s peoeis«l(bnnen sie selbst leid|+_auswechseln.
wg Die OnginsloHARO-Glasl-‘edenliir Jede Handschriil
T- passend,(Feimmillelieinslumpl?) kostet 30 PFg.il
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E. Dodeclt, Brockau.
is

Alleinverkaui für Brockau.

   

III Iflllel‘ gflWllllSGlllell |I’llllß
unter günstigen Be-
dingungen verkauft

F.Neumann, Benllllllll.
 

 

IHaarausfall
beseitigt
sofort und endgültig

Papillantin
ein ernsthaftes, .wiffen-
schaftl. ausprob. Mittel

Volltur Sind. 5.—
Ausführliche Prospekte und
Auskunft in der

Drogenhandlung
Gustav Konczak
 

 

Willi Strangleld,
Breslau ll

Gartenstraße 66/70.
Fernruf: 20717.
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Drucksachen
für Behörden, Handel,Gewerbe,

 

Vereine, Private

 

  

 

Briefbogen, Umschläge, Mitteilungen, Post-

karten, Rechnungen, Prospekte, Preislisten,

Vereinsdrucitsachen, Einladungen, Plakate,

Satzungen, Formulare, · Rundschreiben in
s 8 geschmackvoller Ausführung s 8   

lertlgl
schnell, gut und preiswert an lll
Ernst Dodeck’s nucnnrlinlerei
Verlag der Brockauer Zeitung

Brockau, Bahnhofstrale |2.
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(Engl. Pfarrlirche zum

HeiligenGeistinBrockan
Sonntag, den 14. Juni

9 Uhr Gottesdienst, an-
schließend Beichte u. Feier
des hl. Abendmahles.

Pfarrer Schulte

Männerchor »Wohin soll
ich mich wenden« Schubert

Kleiner Chor »Komm
herzu, laßt uns fröhlich
sein« Schütz

11 Uhr Kindergottesdienst
Pfarrer Schulte

Abendgottesdienst fällt aus.

Donnerstag, den 18. Juni

8 Uhr abends Bibelstunde.
Pfarrer Schulte.

Katholischer Gottes-

dienst in Brockan.

Sonnabend nachm. von
5 Uhr ab Beichte für die
Jungfrauen u. Mädchen

Sonntag, den 14. Juni

7 Uhr hl. Messe m. General-
kommunion d. Jungfrauen
u. Mädchen
l/,10 Uhr Pred. u. Hochamt
11 Uhr Kindermeffe
l/„8 Uhr hl. Segen

Montag 6 Uhr hl. Messe für
si- Mutter Anna Boehr

Dienstag 61° Uhr hl. Messe
für 1- Mutter Rippin

Mittwoch 6 Uhr hl. Messe
für -s- August Hellmann,
6lö Uhr Schulmesse für
die Volksschüler

Donnerstag 6 Uhr hl. Messe
für »s- Wladislaw Proszek,
645 Uhr Schulmesse für die
Mittelschüler
Sonnabend 61° Uhr hl.
Messe für -s- Mutter Rippin
Schulmesfe für die Volls-
schüler
Sonnabend nachm. 5 Uhr
ab Beichte für Männer
und Jungmänner.
 

 

Wanne—Hühneraugen?
—- na wartet
eine Schachtel
„ L E B E W O H I. «
verlegt euch.
Hühnerau en - Lebewohl
Blechd. (8 llaeter) 75 Ptg.
in Apotheken u. Dro erien.
Sicher zu haben: stin-

IIWI Illlllllll Illllllllll.



2' 8rilage zu Sir. 70 der »Brorkaner Zeitung«
Sonntag, den 14. Juni 1931.
 

Pallagier aus dem
Flag-Sag Peliürzt.

 

R O M A N V P. W I L D
copyright by Martin ksuW. neue um

5| Nachdruck verboten.

So dauerte es nur kurze Zeit, bis wir uns »zufällig«
bei einer Wegbiegung trafen.

Mit einem spitzbübischen Lächeln blinzelte mich die
Fremde an, spielte tadellos die Ueberraschte, besser als ich.
Frauen sind gebotene Diplomaten.

»Ahl Sie sind auch hier?“
Donnerwetterl Die Verstellung war beinah zu stark.

Und doch, wie ihr Blick den Unterton angab, das war das
Besondere.

Mir wurde ganz warm ums Herz, denn ich las in ihren
Zügen Freude — Wiedersehensfreudel

Das genügte mir. Also hatte sie Interesse für mich,
sonst freut man sich nicht über ein Wiedersehen, solgerte
ich also.

Unser Gespräch war lebhaft. Wir hatten so viele ge-
meinsame Berührungspunkte und waren beide von quälen-
der Einsamkeit erlöst. Die Inderin erzählte, daß sie als
Gattin eines Russen lange in Europa gelebt, da sie gegen
den Willen ihres Vaters ihren Mann geheiratet habe und
damit die Heimat verlassen hatte. Ihr Mann war ge-
storben. Nun wollte sie noch einmal die alte Heimat be-
suchen und ihre Mutter sehen. Das war nicht so einfach.

Ihr Vater war tot. Eine indische Witwe aber hat ein be-
jammernstvertes, abhängiges Leben. Dennoch hoffte sie,
zu ihr zu gelangen.

Bald verließ sie das persönliche Gebiet, sprach von
amüsanten Erlebnissen mit Einheimischen beim Besuch der
Basare, erzählte Hunderte von Nichtigleiten, die in ihrem
Munde Niedlichkeiten wurden, denen ich entzückt zuhörte.

Wie selbstverständlich fragte sie nach meinem Tun und
Lassen. Und mich ritt der Teufell Eitelkeit verlockte mich,
mit meinem Besuch im Chutter-Munzil-Palast zu prunken,
meinem Tee mit dem Maharadscha.

»Oh, Sie waren beim Maharadscha Bana Yungee?«
Ihre meist tief gesenkten schweren Lider hoben sich.

Wache Spannung kam in ihre Zügel Dann mußte ich er-
zählen. Alles, auch von meiner Iagd. Dabei kam mein
Iagdunfall mit der Kobra zur Sprache. Dankbar gedachte
ich meiner Rettung durch Meeratti Barma.

Sie wurde totenblaß.
»Meeratti Barma?« wiederholte sie mit zitternder

Stimme . . . Sie sah mich mit angstvoll entsetztem Ausdruck
san. Was hatte sie nur? Warum die Aufregung? Bemerkte
sie meine Ueberraschung? Wollte sie einer falschen Aus-
deutung vorbeugen? Vielleicht Langsam glitt ihre Hand
süber die Augen, als könnte sie ein Bild dort sortwischen.

»Es ist zu schrecklichl«, flüsterte sie. »Ohne feine Hilfe
lwären Sie . .. Ahl . .. schrecklichl« brach sie ab.

»Mausetot wäre ich", lächelte ich beruhigend und in
unbewußter Freude, daß diese Vorstellung sie schmerzte,
tiefer, heißer, als ich geahnt hatte.

Sie rang die Hände; schwere Tränen tropften über ihre
Wangen. Zusammenschauernd sah sie mich unter tränen-
verhangenen Lidern an, mit einem Blick —

Ich verlor den Rest meiner Vernunft, wußte nichts
mehr von Gabriele Mürler, dem Patent, den Verbrechern,
meiner Mission, sondern riß die schöne Frau in meine

‚ Arme, küßte die Tränen von ihren Wangen, und sie
ließ es geschehen. ,— « « ·

l

Il- ab O

Welch geheimnisvolle Macht ging von dieser Frau
ausl Seit dieser Stunde gab es für mich nur eines:
Badja Tschernowska.

Wenn sie den dunklen Kopf an meine Brust schmiegte,
ihre schmale Hand leise über meinen Kopf fuhr, wurde ich
widerstandslos, willenlos ihr Sklave.

Eines Tages erzählte sie mir die Geschichte ihrer Ehe.
Mit vierzehn Jahren sollte sie"·von ihrem Vater mit einem
Inder verheiratet werden; sie aber hatte sich in einen
russischen Juwelenhändler verliebt, dem sie verschiedentlich
im Hause ihres Vaters begegnet war. So entfloh sie mit
ihm und heiratete ihn in Rußland.

Ihr Mann war reich, und sie lebte sich mit Leichtigkeit
in die freieren europäischen Verhältnisse ein. Nur eines
war schmerzlich: jede Verbindung mit der Heimat war für
sie abgeschnitten — ihre Familie hatte sich von ihr los-
esagt. -

g Mit Ausbruch der russischen Revolution wandelte sich
ihr Schicksal: sie mußten fliehen; ihr Vermögen war ver-
loren. Sie retteten sich über die chinesische Grenze, traten

tin China als russisches Tänzerpaar auf. Doch nun kam es

zwischen den Gatten zu Unzuträglichkeiten. Ihr Mann war
seisersüchtig, nannte die Bewunderung der anderen —- jede
Huldigung — Beleidigung. Und sie war jung und schön.

Sobald es anging, begann er wiederum den Juwelen-

handel; er war ein Kenner und brachte sein Geschäft vor-

wärts. Ein zweites Unglück: die chinesischen Wirren.

Abermals verloren sie, was sie besaßen, und flohen nach

England. « ..

Eine günstige Zeit für den geschickten Handler. In

London gab es viel verarmte Russen, viel kostbaren

Schmuck, dessen Verkauf ihr Gatte vermittelte. Er verlegte

sich eine Zeitlang auf altruffifchen Schmuck und ver-diente

große Summen, denn die Verarmten verschleuderten oft

sinnlos ungeheure Werte. Viele von ihnen lebten nur von

ihrem Schmuck.

Ihr Vermögen wuchs — da erlag ihr Gatte unerwartet

einem Schlaganfall, und sie war mutterseelenallein auf
-

der Welt.

 
é meine Pflicht ein.

 

Ihre nervösen Hände klammerten sich an mich, wie
nach einem Halt suchend.

»Eine schreckliche Zeit. Einsamkeit ist furchtbar. Jetzt
erst fühlte ich mich wahrhaft heimatlos.

Das Jnselland nebelgrau, feucht, kühl. Keine Sonne.
Die Menschen kalt, so kalt. Ich fror. Meine Seele er-
starrte. Ich hatte keine Verbindung mehr mit dem Leben.
Sehnsucht, Heimweh zogen mich nach Hause, nach Jndien.
Es war meine Heimat, die ich seit meinem vierzehnten Jahre
nicht wiedergesehen hatte. Eine lange Zeit«, vergaß sie
ihre sonstige Jugend. »Nun ich hier bin, weiß ich, daß es
falsch war, zurückzukehren Die Heimat hat nichts für mich
als Enttäuschung; sie ist mir fremd geworden, ganz-
fremd.« .

Ihre Augen sahen mich fast angstvoll an: Verstehst bu?
Beruhigend schlang ich den Arm fester um sie, preßte

ihr Gesicht an meine Schulter. Ihre Finger spielten nervös
mit meiner Kra·watte.

»Solange ich fern war, glaubte ich an eine letzte
Heimat, Liebster — nun habe ich sie verloren.« Ich fühlte
ihr erschütterndes, tränenloses Schluchzen.

»Was nutzt mich Reichtum —- gelb? Ich habe davon
zum Ueberdruß, kann mir kaufen, anfchaffen, wozu ich Lust
habe; doch eine Heimat kauft keiner um Geld.«

»Du hast Familie?«
»Neinl Ich habe keine Familie mehr. Meine Ge-

schwister sind Inder, strenggläubig, und verachten mich,
weil ich Ehristin geworden bin. Am liebsten möchte ich
sogleich nach Europa zurückkehren, doch habe ich mir vor-
genommen, meine Mutter noch einmal zu sehen, dann
will ich fort. Wohin? Das weiß ich noch nicht. Ich will
mir eine neue Heimat suchen. Ob ich sie finbe?“

Ihr Lächeln machte mich toll. Ich zog sie an mich und
flüsterte törichte Versprechungen in ihr Ohr.

»Wenn ich Nachricht habe, ob und wo ich die Mutter
besuchen kann, kommst du dann mit mir?“

»Ich weiß nicht!“
»Du wirst mich nicht allein laffen? Liebster, es ist so

- schwer, immer allein zu fein.“
Ich seufzte tief auf. Wie eine dunkle Last fiel mir

Ich mußte zuerst an meine Mission
denken. ··

»Ich kann dich nicht begleiten.“
Iäh bäumte sie sich in meinen Armen hoch. Ihre

Glieder wurden hart, widerstrebend.
»Du kannst nicht? Warum nicht?“ Ihre Stimme bebte

drohend.
Aufklärung konnte ich ihr nicht geben. So meinte ich

sehr bestimmt: ·
»Weil ich Geschäfte zu erledigen habe.«
»Geschäfte? Du? Ein freier Schriftstellers Sag’ es

hoch“, stampfte sieleidenschastlich mit dem Fuß auf: »Du
willst nicht.«

»Glaube mir doch, meine Gründe sind triftig.«
»Sage sie mir!“
»Ein Geheimnis, das nicht mir gehört.“
»Mir willst du es nicht sagen — mir nicht, wo ich dir

alles erzählt habe, allesl«
»Ich darf nicht.“
Kaum hatte ich das Wort gesagt, fühlte ich einen Stoß

gegen die Brust. Heiser, höhnisch, mißklingend wurde ihr
Rachen. Wütend ballte sie die Fäuste. Ihr Gesicht verzerrte
sich. Leidenschaft schüttelte sie. Ihr heißes Temperament
brannte lichterloh, machte sie noch begehrenswerter.

Ich riß sie in meine Arme. Statt aller Antwort küßte
ich sie heiß, lange.

»Willst du jetzt mit mir gehen?“, bestand sie auf ihrem
Willen.

Glaubte sie, mich bezwungen zu haben? Ich zauderte,
hatte Furcht, einen zweiten leidenschaftlichen Anfall
herauszufordern. Ich schwieg.

Sichtlich überrascht löste sie sich aus meinen Armen.
Anders wie vordem. Weich, zärtlich, bog sie in seltsamem
Kontrast ihres sich immer wieder widersprechenden Tuns
meinen Kopf zurück, sah in meine Augen: forschend,
fragend. -

»Und nun fag’ mir die Wahrheit, warum du nicht mit
mir gehen willstl«

»Ich habe eine Pflicht zu erfüllen.« «

»Welche SBflicht?“ klang ihre eindringliche Frage, kurz,
ernst.

»Vielleicht kann ich dir später davon erzählen.«
»Späterl? Das ist lächerlich. Also du bist halsstarrig,

trotzig, willst nicht; auch wenn ich dich bitte?“

»Neinl« ‚
Wieder drängte sie mich zurück, benahm sich wie eine

fauchende Katze. Dann schlug sie die Hände vors Gesicht
und meinte. So überließ sie sich in jähem Wechsel der
Zügellosigkeit ihrer Gefühle. Ich stutzte Da schlug ihr
Weinen in Lachen um: hart, hell.

Im nächsten Augenblick war ich allein.

Verblüfft sah ich mich um.
Was war eigentlich gefchehen?

Ich rannte in meinem Zimmer hin und her wie ein

Irrsinniger. Sollte ich ihrem Willen nachgeben, ihr

folgen? Neinl überlegte ich weiter. Das war unmöglich.

Und dann fühlte ich: diese leidenschaftliche Glut, diese

Wut, diese Enttäuschung, diese Eifersucht —- alles galt mir,

war Ausdruck ihrer Liebe. Wie groß mußte diese Liebe

seinl Mein Blut siedete. Am liebsten wäre ich wieder

hinab in den Garten gerannt, hätte sie gesucht, um ihre

Verzeihung gekämpft. .

Da klopfte es an meiner Tür. Ein Hindu mit kunstvoll

geschlungenem Turban stand vor mir.

»Ein Brief, Sahibl« Ehe ich antworten- konnte, war

er mit gleitenden Schritten gegangen.
Mißtrauisch betrachtete ich den Brief von allen Seiten.

Ein gewöhnlicher Briefumschlag, nichts Außergewöhw  

liches an ihm zu sehen. Keine Adresse war daraus ge-
schrieben.

Sonderbar. Meine Neugier erwachte. Ich öffnete den
Umschlag. -

Auf dem Briefblatt standen nur zwei Worte:
»Fährte gefundenl« Sonst nichts.
Jch schaute lange auf die inhaltschweren Worte, sah

mich um. Der Bote war nicht mehr zu sehen. Jch ging
hinaus auf den Flur. Er war leer.

Da nahm ich den Brief abermals zur Hand, schlug das
Blatt auf, starrte daraus —- es war leer. Ich hielt es gegen
das Licht. Nichts. Nur ein leeres Blatt. Auch mit der
Lupe konnte ich nicht die geringste Spur einer Schrift fest-
stellen und begann an mir selbst zu zweifeln.

Dennochl Ich hatte den Brief in der Hand —- also war
er doch eine Tatsache.

Seltsam bedrückt wurde ich. Hatte meine übergroße
Erregung mir ein falsches Spiel vorgegaulelt? Meine
Stirn war heiß und fiebrig, mein Puls jagte. War ich
traut?

Müde sank ich in einen Sessel, schloß die Augen und
dachte angestrengt nach —- lan-ge.- Es war in der letzten
Stunde viel auf mich eingestürmt.

Ein leises Streicheln meiner Schulter ließ mich auf-
sehen.

Badja Tschernowska war geräuschlos zu mir getreten.
In ihren Augen stand Erschrecken. Schuldbewusßt senkte sie
den feinen Kopf, duckte ihn förmlich zwischen den

Schultern.
»Was ist bir?“
Ich zuckte mit den Achseln. Schmeichelnd legte sie ihre

Wange an die meine. · . ..
»Haltest du Besuch?« - « « « "«.·

»Woher weißt du . . .« Ich war überrascht.
Sie lachte jetzt wieder harmlos, neckischr
»Wenn man solche Bärenstimme hat wie du und die

Wände so dünn und die Türen so offen sind —«
»Ial« Damit sagte ich nichts; auch sah sie an meiner

finsteren Miene, daß mich etwas bedrückte, und glaubte
wohl an ihre Schuld.

»Ach, Liebster, es hat mir so leid getan — ich bereue
meine Heftigkeit«, bekannte sie freimütig. »Aber es ist
stärker als ich, dies Aufbrausen, wie ein Zwang. Indisches
Blut ist heißer als euer schweres nordischesl«

Ich war geschlagen; dennoch wollte ich mich nicht so
schnell besänftigen lassen. Vielleicht war auch der Sturm
der Ereignisse für meine Nerven zuviel gewesen. Kurz,
ich blieb stumm.

Da wirbelte sie aus dem Raum wie ein Sturmwind;
« geräufchboll fiel die Tür hinter ihr ins Schloß. ‘

Il- Il-
Ü.

In der Nacht fand ich wenig Schlaf. Unser jäher
Streit, die Worte im Briefe, das rätselhafte Verlöschen
verwirrten sich zu einem Chaos in meinem Hirn. Eine
Spur findenl Die Spur, wo war fie? Wer hatte sie ge—
funden? Wer hatte geschrieben? —

Nur wissen, grübelte ich. Meine Phantasie erging sich
in den tollsten Vorstellungen

Ich glaubte mich hellwach. In Wirklichkeit aber war
ich schlafend, denn ich fuhr mit einem unheimlichen Schreck-
gefühl im Bett hoch. Deutlich kam mir die Gegenwart
eines Zweiten zum Bewußtsein, dessen Eintritt oder
Kommen ich nicht bemerkt hatte. Meine Augen weiteren
sich. Ein Schatten glitt näher. Schweißgebadet verfolgte
ich fein Näherkommen, nicht fähig, mich zu regen, noch
fchlafumbannt. «

Es war kein Traum, sondern Wirklichkeit.
»Sahib, kleide dich an und folge mirl« Die Stimme

kannte ich, doch vermochte ich im ersten Augenblick mich
nicht zu entsinnen, wem sie gehörte.

»Wer ist ess«
»Meeratti Barmal« Da wurde ich ganz ruhig, nur ein

Wundern war in mir. Was wollte er? Ich griff zur elek-
trischen Lampe, wollte den Schalter andrehen. «

»Kein Lichtl« flüsterte er. —
» So zog ich mich in der Dunkelheit an.
»Folge mir —- wir haben die Spurl«
»Wo?«
»Nichts, kein Geräusch, du wirst sehen, Sahibl«
Schon trat er auf die Veranda; ich folgte. Wir duckten

uns, glaubten uns durch das Geländer der Balustrade
gegen unbefugte Blicke der anderen Seite geschützt. Um
jedes Geräusch zu vermeiden, hatte ich die Schuhe in der
Hand.

Ein paarmal hielt Meeratti Barma an. Mir stockte
der Atem. Wie ein Dieb kam ich mir vor, als ich an den
offenen Türen anderer Gastzimmer vorbeischlich. Keiner
bemerkte uns. An den Uebergang der Veranda zur Quer-
seite waren prächtige Strebepfeiler als Stützbalken an-
gebracht. Wir stiegen auf die Balustrade und glitten im
nächsten Augenblick an der Säule entlang in den Innen-
hos, traten durch ein halb offenes Fenster in den großen
Speisesaal und wanderten an dem schlafenden Portier
vorbei unangefochten auf die Straße.

Im Freien. Meeratti Barma war mir ganz nahe,
neigte sich zu mir.

»Wir haben den Verräter aufgefpürt. Du wirst ihn
sehen, gleich. Er lebt hier unter einer Maske. Wir haben
seine Helfershelfer ausfindig gemacht. Ein Verräter ver-
rät den anderen. Geld ist Schlüssel zum Geheimnis. Noch
heißt es Vorsicht: Schweigen. Er muß ganz sicher sein,
sonst werden wir um die Beute betrogen.«

»Wird er tommen?“
»Ial Wir haben ihn sicher; es gibt kein Entweichetu

Der Verräter wußte nicht, um was es sich bei der Zu-
sammenkunft handelt. Sonst hätte er sein Schweigen der
anderen Seite teurer verkauft als uns. Immerhin. Vor-



sichtl Auch wir haben·mit·dem« Manne eine Avrechnungz

müssen ihn fassen.«
Kreuz und quer in verwirrendem Hin und Her durch-

schritten wir einige Straßen. Vor einem niedrigen Hause

stand ein geschlossenes Auto mit zugezogenen Gardinen.

Ein hindostanischer Zuruf. Wir stiegen ein. Ein

zweiter Inder saß im Wagen.

»Du mußt die Kleider wechseln, Sahibi Hier sind

deine.« Damit half mir der andere mich umkleiden, band

mir einen Turban um, bepinselte mein Gesicht; kurz, he-

arbeitete mich mit geheimnisvoller Kunst. Als er fertig

war, reichte er mir eines-n Spiegel. Im Kreisrund der

elektrischen Innenlampe sah ich einen Fremden. Un-

möglich war ich das.
Unwillkiirlich sah ich um mich. Wir waren allein,

wir drei.
Der Inder lächelte ein ernstes, schwermütiges Lächeln.

»Du kennst dich«».seibst».nicht,.Sahib?«
»Neinl« » L " « » "
»Es ist gut.« ‘ E

Das Auto hielt. Wir stiegen-aus. \

Meeratti Barma verschwand zur anderen Seite; ich
folgte dem Inder.

Wie ein schwarzer Mrantel breitete sich die Nacht über

die Stadt. Schemenhaxft begegneten uns- vereinzelt dunkle

Gestalten.
Wir durchschlüpsten eine zerfallene Mauerlücke, traten

in einen schmutzigem use-geregelten Hof. Ein solches Durch-
einander von Schmutz, Unrat und Warenballen war mir

noch nie vorgekommen —- alles hügelte in trautestem

Durcheinander. Dazu die verschiedensten scheußlichen

Gerüche, die mir geradezu Uebelkeit verursachten.

Wir gelangten nach Ueberwizudung dieser Teufelsinsel

in einen Garten, wo wir in geradezu verbrecherischer Be-

hutsamkeit hinter einer Wand herwanderten, bis wir an

eine Art Gartenhaus gelangten.

is Um uns herum summendes, flatterndes, krabbelndes,
flimmerndes, phosphoreszierendes Nachtgetier: Käfer,
Schmette-rlinge. Haltk Zu meiner größten Ueberraschung
zog der Inder einen Mauerstein aus der Wand. Die Lücke
gestattete Einblick in das Innere eines Raumes.

Er war klein, doch behaglich ausgestattet
Auf einem Diwan iaß ein Inder: dick, unbeweglich

und rauchte aus« einer Wasserpfeife.

Nur feine Augen« lebten, sahen mitagespanntem Aus-

druck von der Uhr zur fair. . »
Ein Vorhang wurde zurückgeschoben « «

Fast hätte ich ausgeschrien ——- in der Tür stand der
Yoghi, der Bettler, der mich auf der Landstraße erschreckt

hatte.
Lächelnd erhob sich der Dicke, reichte dem anderen die

Hand. Eine europäische Begrüßung, und zu meinem Er-
staunen begann die Unterhaltung sogleich: in Englisch.

Gut vernehmbar jedes Wort; ein versteckter Schalleiter
trug es uns zu.

»Famos die Maskel« lachte der Dicke. »Der Kuckuck
soll wissen, woher Ihnen immer solch glückliche Ideen
kommenl« «

»Künstlerischer Berufsinstinktl«« ‘
»Ist schon was dran, wenns auch paradox klingt.  J

Besseres hätten Sie nicht finden können. Ein heiliger
Mannl —- da fragt keiner, was da im Bettelbeutel steckt.
Ob eine milde Gabe oder — Aktenl«

»Woher wissen Sie . ..?“
»Mein Beruf bringt es mit sich, alles zu wissen, auch

aus Berufsinstinkt«, fügte er wiederholend hinzu. »Uebri-
gens ist die Luft bis jetzt rein. Unsere Sache geht pracht-
voll. Von keiner Seite der geringste Verdacht. Ich habe
immer meine Fühlerl«

»Verdachtl Dann wären wir verloren. Wer um diese
Sache erfährt, kennt keinen Pardon. Verdacht ist aus-
geschlossen«, grinste der Totenschädel. »Haben Sie hier
alles aeiicbert?“
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t »Selbstverstänsdlichl Da hört keine Laus zu, die ich nicht
enne.«

»Danke, das genügt! Das heißt«, sah der Gazhi sich
unruhig um und schüttelte den glattrasierten Schädel, »ich
habe trotzdem ein Gefühl, als wären wir nicht allein!“

»Nerven, mein Lieberl Wer sollte uns hier fachen?
Ausgerechnet im Sommerhause Seiner Exzellenz? Un-
möglich.“

„Damned“, schüttelte der Bettler den Kopf, „ich spüre
das Kribbeln deutlich.«

»Keine Hysterie vorgeschützt Trinken Sie lieber einen
anständigen Whisky.«

»Erst das Geschäfti« hob der andere abwehrend die
Hand. »Wie ist es, haben Sie Ihren Auftraggebern meine
Vorschläge unterbreitet?“

 

 

 

«Tjal« Die Antwort kam zögernd: »Sie wollen Ihren
Vorschlägen nähertreten; aber Jhre Bedingungen, mein
Freund, die müssen Sie zunächst reduzieren. Erst Zehn-
tausende opfern und nicht wissen wofür! Das ist eigentlich
anmaßend.«

»Wie man’s nimmtl Soll ich vielleicht die Papiere oder
gar das Patent erst aus der Hand geben?“

Jch fuhr zurück. Das Patent! War das der Mann, der
das Wellenbeheizungspatent gestohlen hatte? Besaß er
die Mürlerschen Papiere? Sprach er von ihnen?

»Wir kennen uns doch. Es sind schon andere Geheim--
nisse durch unsere Hände gegangen; immer haben wir dem

anderen vertraut.«
Der Bettler lachte kurz, hart, häßlich.
»Niemals ein derartiges. Ich bleibe bei meinen Be-

dingungen.«
»Kehren Sie sie um. Wir müssen einander vertrauen.

Erst das Patent — dann das Geld«

»Vertrauenl Tue ich, gewohnheitsmäßig, durch größte

Vorsicht gegen mich selbst Ohne Sicherheit gebe ich das
Geheimnis nicht aus der Hund«

»Sicherheitl Genügt Jhnen mein Wort nicht?“
»Was das betrifft!“ grinste die Maske ironisch.
»Schön ist das nicht, auch nicht kollegial, mein Freund.«
»Aber vernünftig«, warf der andere ruhig ein. »Das

ist kein Wert, für den mir irgendein einzelner gut ist.
Das Mürlersche Patent ist eine Millionensache — na, un
in Millionen wühlen Sie doch nicht! Oder .. .?“ ·

»Nicht gerade -—. aber Wort ist Wort.«
»Natürlich unter Ehrenmännern. Trotzdem, in diesem

Falle bin ich vorsichtig. Sie sind Agent der Ia, ja,
lassen wir es, der Name tut nichts zur Sache — also mein
Konkurrent in gewissem Sinne, aber übertölpeln lasse ich
mich von Ihnen doch nichtl Bei der prekären Art unseres
Geschäfts sind leicht wir die Dummen, und die anderen
fressen sich dick am Gewinn. Es ist für uns beide besser,
es bleibt bei meinen Vorschlägen.«

»Aber Ihre Forderungen sind größenwahnsinnig.«
»Wirklich? Möchte wissen, wie die aussehen würden,

wenn sie von Ihnen ausgingen. Wir haben’s immer so
gehalten. Prozentual nach dem Wert. Begreier Sie doch,
was es bedeutet,das Geheimnis Der Antennenfernbeheizung
zu besitzenl Das heißt: Herr werden der Zukunft. Keine
Kohle, keine Oefen, das ist der Beginn einer neuen Lebens-
phase von unabsehbarer Umwälzung. Welches Volk das
Geheimnis besitzt, dem gehört die Zukunft.«

»Das klingt alles schön, gut, groß. Nur vergessen Sie
die Hauptsache: Wie sieht die Sache in der Praxis aus?
Was bleibt später von der Phrase übrig! Können Sie die
Erfindung auswerten? Wenn der Erfolg Ihren Voraus-
setzungen nicht entspricht — was Dann?“

»Sie haben aus maßgebendem Munde das Gegenteil
gehört. Der Großversuch braucht nur kapitalkrästige Nach-
hilfe. Darum hatte Mürler mit den Bankkönigen ver-
handelt, wollte weiter mit ihnen berhanbeln.“

Fortsetzung folgt.
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JachensEnsembles in voll-
f fl-T’enDeter (Einfachheit Der Linie 

     
stellt man zweisarbig oder ein-
heitlich aus Seide, Wolle,
Tweed und Jersey zum Stra-
ßenanzug zusammen. Hierbei
entstehen wirkungsvolle Kon-
trafte, reizvolleKombinationen

- in Farbe und Material. Grün
ist eine der Hauptsarden Des
Sommers und wird viel mit
Weiß oder Schwarz garniert,
Opalblau mit Rose und dunk-
lereFarbtöne mit kleinen schot-
tischen Esselttem die sich oft
auch an Hut und Handtasche

swiederholetn

EineKasachbluse 326496
ans weißem MeppsSatin ver-
vollständigt Das .Roftlint
s 26 495 ans Dunkler Seide

oder Flamenga. Dunkle und
helle Zackenblenden bilden
die einzige Garnitur. Die
Kasaclt hat lange Ärmel. Er-

 

1,65m Blusenstoss, je 100 cm
breit. Beyer-Schnitte sür 90

unD 104 cm Oberweite zum
Kostiim siir 1 Entark, zur Bluse
für 70 Pfennig.

Praktischen Zwecken ent-

spricht Das Complet K 26570
unD M 26 571. Novpentweed
ergibt das Material, weißer
Piltee den Einsatz mit Knopf-
patten. Das Kleid hat lange

Ärmel, die lange Jacke ist in
schlichter herrenmäßiger Form!

gearbeitet. Ersorderlich 2,40 m
Kleidstoss, 1,80 m Sachenftofi,
se 130cm breit. BeyeriSchnitte

sür 96 unD 104 cm Oberweite.
Preis jedes Schnitteo 1 Maria

Leichter Sommertweed ist

zu dem jugendlichen Kostiim
S 26 595 im Quer- undLängss

sadenlaus schlicht verarbeitet.

W Die Jache trägt man offen
über einer Hemdbluse mit ge-
schnalltem Gürtel. Erforderlich
3m Stoss, 100cm breit. Vener-

Schnitte für 92 unD 100 cm
Oberweite zu se 1 Mark.

Nur sitt jugendliche Figu-
ren ist die durchgehend ge-
bnbpfte, einfache Machart Des
Tweedltleidei K 25 526 vor-

 

ågässb theilhaft. Tier kleine Stehkragen
. ann o en und chlo en

ME««HO«« getragen werden.»iBeyssee·
Schnitte slir 92 nnd 100 a-
Oberweite zu se 1 Quark. 
forDerlich 4,60 m Kostiimstoss,.

 Das zwei- und dreiteilige complet

HZZZZZ sab:93
Begeraßgm'fl Begenßdm’ff

an keine Dersausistelle am Ort, beziehe
man alle Schnitte durch-

Berlag OttoBeyer,Leipzig,
Weststraße7z

  

  
   
   

M 2.5s Dis ‘\
gegenteil"?!

 

Llls Ergänzung zum Kleid 25526 Dient Der
Mantel M 25 525 aus braunem Tuch. Durch
Besaßteile aus Dem .Rleibitofi am Kragen und an
den Qrmeln ist die Zugehörig beit angedeutet. Die
Vorderbahnen sind mitTeilungsnähten gearbei-
tet. Die Seitenbahnen bilden oben Taschen. Er-
sorderlich 2,50 m Stoff, 15 cm Besaßstoss, je 130cm
breit. BeyeriSchnitte für 92 und 100 cm Ober-

weite zu se 1 Mark.
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1630: Ballettmusik der Funikapelle. 1730:· Laiidwirt a -licher Preis-bericht. — Dr. Werner Milch: »Kultursragesicih dfxr
Gegenwart. 17.50: Professor Dr. Stern: »Sparsame und
sachgemaße Ernährung·.« 18.15: Das wird Sie interessieren!18.30: Funfzehn Minuten Französisch. 18.45: FünfzehnMinuten Englisch. 19.00: Wetter. — Balalaika-Abend-
musik auf Schallplatten. 19.30: Wetter. — Herbert Bah-
1ingeri »Der Mensch in der Einsamkeit des Alls.« 20.00:
Berlin: Orchesterkonzert des Berliner Rundfunkorchesters.
21.00:. Berichte. 21.10: »Der Kampf um den Himmel.« Ein
Hörspiel von. Arno Schirokauer. 22.10: Berichte. 22.20:
Redakteur Heinz Otto: »Hochbetrieb in der deutschen Leicht-
athletik. 22.35: Funktechnischer Briefkasten.

Dienstag, ben 16. Juni. 12.35: Direktor ei e: ‚Die
Wetterberatung des Landwirts.« 15.20: KinderanE 15.45:
Das Buch des Tages. 16.00: Aus dem Kaffee »Vaterland«
Breslau: Unterhaltungsmusik der Kapelle Amati-Hendricks».
17.15: Landwirtschaftlicher Preisbericht. —- Fünfzehn Minuten
Technik Il«7.35: Dr. Fritz Wenzel: »Flug über Alpen und
Appennin. 18.00:«Das wird Sie interessierenl 18.25: Dr.
Karl Stumpffi „Die Welt der Gestirne.« 18.50: Wetter. —-
Slawische V»olkslieder auf Schallplatten. 19.30: Wetter. —
Regierungsratin Hildegard Joppich: »Die weibliche Jugend-
pflege auf·dem Lande« 20.00: Auch auf den Deutschland-
sender Konigswusterhausem Bolkstümliches Konzert der Schle-
sischen Philharmonie. 21.00: Berichte. 21.10: »Joseph Jgnaz
Schnabel, ein schlesischer Kirchenkomponist (f 16. Juni 1831)“.
Breslauer sDomchor und Schlesische Philharmonie. 22.20:
Beim Breslauer Johannisfest. Ein lustiger Hörbericht. 22.45:
Vom Johannisfestplatz: Tanzmusik.

Spielplan bes Breslauer Stadttheaters (Dpe‘rnhaus)
« vom 14. bis 21. Juni 1931

Sonntag 20.15 Uhr „D e r lie b e A u g u st i n“, Operette
von Leo Fall; Montag 19.30 Uhr »Das Veilchen vom
M o n t m a r t r e“, Operette von Kalman; Dienstag 19.30 Uhr
21. »Ab. E »Der Mantel«, »Schwester Ang elica«,
»Gianni Sei) i c chi“ von Pucrini; Mittwoch 20.15 Uhr
21. Ab. F »Die 3 aub erflö t e“, Oper von W. A. Mozart;
Donnerstag 20.15 Uhr 22. Ab. D zum letzten Male »Ma-
dam e S a n s - G e n e“, Komische Oper von Giordano; Frei-
tag 20.15 Uhr „D er lieb e SIluguftin“, Operette von Leo
Fall; Sonnabend 20.15 Uhr Erstaiifführung in Anwesenheit
des Komponisten »Soldaten«, Oper von Manfred Gurlitt;
Sonntag 19.30 Uhr »Der Mantel«, »Schwester An-
gelica«, »Gianni Schicchi« von Puccini..-

Brockauer Sport-Nachrichten
S. E. ‚Sturm 1916'.

Am Sonntag, den 14. Juni steigen folgende Spiele:
Jn Breslau:

Vorm. 8M Uhr: »Schlesien« 3. Mannschaft —- „Sturm“ 3. Mannschaft
Vorm. 10 llhr: „Schlefien“ 1. Mannschaft — „Sturm“ 2. Mannschaft

Jn Benkwitzi
Nachm. 3‘o Uhr: „Sturm“ 1a Jugend — ,,Schlesien« 1a Jugend
Nachm. 5 Uhr: „Sturm“ 1. Bezirk —- »Schlesien« Liga

Kurz vor der vom Gau Breslau vom 15. Juni bis 31. Juli
verhängten Spielsperre, wo sämtlicher Spielbetrieb ruht, werden sich
noch einzelne Mannschaften in einem Gesellschaftsspiel dem Gegner
gegenüber stellen.

Die 2. unb 3. Mannschaft von „Sturm“ fährt Sonntag Vor-
mittag nach Breslau, um gegen „Schlefien“ anzutreten.

Nachmittag um 33° Uhr werden sich der diesjährige Meister in
der A-Klasse „Sturm“ 1a Jugend und der B-Ligaklassenmeister die
1a Jugend von S. S. »Schlesien« in einem Freundschastskampf ihre
Kräfte messen.

Um 5 Uhr anschließend an das Jugendspiel wird dann seit
langer Zeit wieder einmal eine Ligamannschaft und zwar S. S.
„Schlefien“ auf bem Sportplatz in Benkwitz eine Gastrolle geben.
„Schlefien“ wird mit voller Besetzung erscheinen und nach den letzten
Spielen zu urteilen ist dieselbe gut in Form. Die Sturmmannschaft
wird zwar ohne den Tormann Langner, sonst aber mit der alten
Aufstellung aufwarten und dem Sportklub ,,Schlesien« einen acht-
baren Gegner abgeben.

Unsere Sportsinteressenten seien nochmals darauf aufmerksam
gemacht, sich diesen Sonntag auf dem Sportplatz einzufinden. Es
ist der letzte Sonntag, an bem noch gespielt werden darf, da dann ‘
eine 6wöchentliche Spielpaufe eintritt.

Reichsbahn-Turn- und Sportverein »Schlesien«.
Spiele am Sonntag, ben 14. Juni: Fußballabteilung:

Nachm. 3 Uhr »Reichsbahn« Brockau ll — „Dbernigt l.
Nachm. 41j, Uhr »Reichsbahn« Brockaul — »Obernigk« Liga.

T. V. Friesen« e. V. Brockau.
Ganz irrtümlich ist bekannt geworden, daß heute, Sonnabend

zw ei Spiele auf bem Friesenplatze steigen. Die Meistermannschast
spielt um 7 Uhr auf dem Platze des Postsportvereins Stephan.
Die Knaben spielen wie angesetzt um 5 Uhr.

Handball-Endspiel um bie D. T. Meisterschast.
Am morgigen Sonntag wird um 15 Uhr auf dem Schlesierplatz

an der verlängerten Kürassierstraße der Kampf der Frauen um den
ersten Platz in der D. T. vor sich gehen. Gegner sind der T. V.
»Vorwärts« Breslau und der Stadtsportverein Frankfurt a. Main.
Letztere sind erstmalig beim Ende dabei, während »Vorwärts« zum
dritten Male im Finale kämpft. Ein flottes Spiel ist gewährleistet
Nachher um 16 Uhr folgt bann bie Kraftprobe Turner — Sportler der
Männer, die dem vorangegangenen Spiel nicht nachstehen dürste.
Aus beiden Seiten ist wohl das Beste aufgeboten worden, um diesen
gigantischen Kampf erfolgreich zu gestalten. Am Sonntag müßte
daher alles dort zur Stelle sein, was sich Turner.oder Sportler nennt,

 

 

 

« sPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
7. bis 13. Juni wurden folgende strafbare Handlungen
zur Anzeige gebracht: Berg ehen«: Keine. Ueber-
tretungen: Radfahrverkehr 6,Gewerbepolizei 1, Verteilen

von Flugblättern 1. _
« [Sin Vierteljahr weibliche Erwerbslosenfiirsorge

in Brockau.] Seit einem Vierteljahr werden auf An-
regung von Herrn Pfarrer Hass e im Jugendheim der

Brockauer Gemeinde 3 mal wöchentlich für weibliche Er-

werbslose Beschäftigungs- und Unterhaltungs-Nachmittage
abgehalten. Es haben sich bisher ca 35 junge Madchen

daran beteiligt. Es wird gestickt, genäht, gestrickt etc.,
sie werden in allen Handarbeiten unterwiesen. Der kath.
Mütter- unb Jungfrauenverein hat entgegenkommend
Nähmaschinen zur Verfügung gestellt. Es ist schon manches

Kleidungsstürk auf denselben angefertigt worden. Die so

sehr praktische und segensreiche Einrichtung ist unter den
Erwerbslosen noch wenig betannt, unb weisen wir des-
halb wiederholt daraufhin, und bitten sie, sich an»den

Zusammenkünften recht rege zu beteiligen. Alle weiblichen

Erwerbslosen, ohne jeden Unterschied der Konfession sind
hierzu herzlich eingelaben. Es wird nicht nur gearbeitet,
auch bie Sefelli keit wird gepflegt. .

« lSommerfonuenwendeI Wie alle Jahre, so feiert
auch dieses Jahr der T. V. ,,Friesen« am 20. Juni seine,
schon zum Volksfest gewordene Sonnenwende. Die dies-  

jährige Feier wird sich insofern aus dem Rahmen der
früheren hervorheben, als es diesmal die neugegründete
Jugendgruppe des Vereins ist, die es übernommen hat,
diese Feier auszugestalten. Sie will es in der Form eines
Werbeabends, unter dem Motto: »Was wir wollen« tun.
Es geht ja wie ein neuer Wind durch die deutsche Turmk-
schaft, diesmal von der Jugend selbst. Es ist unter
Neuendorf eine neue Jugendbewegung entstanden. Sie
hat es sich zur Aufgabe gemacht, durch Turnen und
Spielen den Körper zu stählen und an gemeinsamen Tie-
abenden und Waiiderungen den Geist und die Seele für
eine große Sache zu stärken, für ein einziges deutsches
Vaterland. Für diese großen Ziele wird nun die Brockauer
Turnerjugend durch Singen, Feuersprüche, Sprechchor und
einem Sonnenwendspiel werben. Dafelbft wirb auch ber
neue Wimpel geweiht werben. Die Jugendgruppe er-
wartet also jung und alt zur Sonnenwende, auf bem
Friesenplatze.

* [Felddiebstähle.] Wie alljährlich, wenn die Feld-
srüchte reif sind, kamen in letzter Zeit Felddiebstähle zur
Anzeige. Jn einigen Fällen wurden die Täter polizeilich
ermittelt. Der Schaben, ben bie Täter in solchen Fällen
an den Früchten, die nicht mitgenommen werden, an-
richten, ist größer, als der, der durch Entwendung entfteht.
Rücksichtslos werden die Früchte ausgerissen und weg-
geworfen, andere zertreten usw. Wenn die Wüstlinge
nur einmal an die Mühen denken würden, die der Land-
wirt und Kräuter hat und an die Unkosten an Pacht,
Düngung ufw., bann würde man sich beim Diebstahl
nur aus die Gegenstände beschränken, die man mitzu-
nehmen gedenkt und alles andere unbeschädigt zurücklassen.

* sNationalsozialistische Versammlungs Jm Lokal
zur »Guten Laune« hielten Freitag Abend die National-
sozialisten eine gut besuchte Versammlung ab. Redner
war Parteigenosse Adamczyk aus Ratibor. Die Ver-
sammlung verlief ohne jede Störung weder von innen
noch von außen.

* [Der Republikanische Frauenbund Brockaul hält
heute, Sonnabend, den 13. Juni in Mende’s Ballsälen
sein Stiftungsfest ab.

* sMarktbericht.] Die ersten Kirschen waren am
letzten Wochenmarkt zum Verkauf gestellt. Durch das
gute sonnige Wetter sind sie recht gut entwickelt und reif.
Das Pfund wird mit 35—40 Pfg. gekauft. Erdbeeren
sind in diesem Jahre sehr wohlfeil. Das Pfund wird
bereits mit 50-—60.Pfg. gekauft. Vor 8 Tagen zahlte
man noch 1 Mk. und darüber. Junge Schoten kosten
das Pfund 30 Pfg., Mohrrüben das Bund 20 Pfg. Die
Mandel Oberrüben gute Qualität kostet 25 Pfg., Rhabarber
2 Pfund 15 Pfg., Stachelbeeren »schon recht gut entwickelt
20—25 Pfg. Spargel wird weniger und kostet 80—90
Pfg. Vor 8 Tagen konnte er noch mit 60 Pfg. gehandelt
werben. Blumenkohl kostet die Rose 30—80 Pfg., Tomaten
70 Pfg., Gurken 35 Pfg. Bananen und Aepfe150—-55 Pfg.
das Pfund. Salat ist viel zum Verkauf gestellt. Der
Kopf kostet 5 Pfg. und weniger. Schnittbohnen kosten
35 Pfg. das Pfund. Neue Kartoffeln kosten 20 Pfg.
und alte 4 Pfg. Somit wären fast alle Gemüsesorten
von den Hausfraueii zu erschwingen und der Mittagstisch
kann wieder abwechselungsreicher wie in den Winter-
monaten gestaltet werben. Butter fällt mäßig im Preise,
Landbutter ist schon von 1,20——-1,40 Mk. zu haben. Sier
kosten 71/2—8 Pfg., junge Tauben 50—70 Pfg., Hühner
das Psd. 0,80—1,— Mk., Enten 1 Mk. Am Fleischstande ist
reger Verkehr. Die Preise sind dieselben wie in den Vor-
wochen. Auf dem Breslauer Viehmarkt ziehen die Preise des
Schlachtviehes fühlbar an. Hoffentlich eine vorübergehende
Erscheinung, da ein Steigen der Preise als Gegenstück
zur Notverordnung wie ein Hohn anmutet und der
Wirtschaft den Todesstoß versetzen muß.

* [Die ftiibtifche Straßenbahnverwaltungs läßt gegen-
wärtig zwei neue Wartehallen errichten, von denen eine
in Tschansch an der Haltestelle der Straßenbahn bei der
Abzweigung der Max Aderhold-Straße ihren Platz erhalten
soll, während die andere nach dem Trebnitzer Platz hin-
kommt. Die Hallen werden in der Art der bekannten,
von der Firma Hoßfeld gelieferten Hallen errichtet werden,
wie solche beispielsweise am Freiburger Bahnhof unb in
ber Kaiser Wilhelm-Straße gegenüber dem Friebeberg,
aufgestellt worden finb. Zum Unterschiede von den alten
Hallen werden aber die neuen keine Verkaufsstände ent-
halten, sondern nur einen Raum mit Sitzplätzen für die
Fahrgäste.

« sDie »Charlott« am Tauentzienplatz in Breslau]
bietet ab 1. Juni wieder einmal eine ganz große Attraktion.
Es ist der Direktion nämlich gelungen, das in Breslau
aus seiner Tätigkeit in der Charlott-Bar genügend be-
kannte Stimmungsduo Noldi und Finzi Schorr erneut
zu verpflichten. Noldi Schorr beherrscht meisterhaft den
Flügel und singt dazu in ganz hervorragender Weise,
begleitet von seiner entzückenden Partnerin Finzi, die am
Schlagzeug sofort den Kontakt mit dem Publikum herzu-
stellen weiß. Die musikalische Leitung liegt auch weiter-
hin in den Händen von Kurt Nellhaus. Die Charlott-
Bar wird an den heißen Tagen durch besondere Vor-
richtungen außerordentlich zweckentsprechend gelüstet und
ventiliert, sodaß auch an den Sommerabenden der Aufent-
halt in der Eharlott der denkbar beste ift.

« lJugendherbergsweihe und Jahreshauptver-
sammlung in Friedland Bezirk Breslau.s Am Sonntag,
ben 14. Juni hält der Gau Mittelschlesien im Reichs-
verband für Deutsche Jugendherbergen in Friedlandseine
Jahreshauptversammlung. Die Ortsgruppe Friedland
weiht an diesem Tage die neue Jugendherberge ein, die
im früheren Kinderheim eingerichtet wurbe. Sin gutes
Festprogramm, an bem sämtliche Ortsvereine beteiligt sind,
erwartet die Gäste.

* [ueber 2 Millionen Postsendungen jährlich,] die
aus irgend einem Grunde nicht befördert werden können,
oder sonst unzustellbar sind, müssen vernichtet werden,
weil sich der Absender nicht genannt hat und deshalb die
Sendungen nicht an ihn zurückgegeben _werben können.
Wer sich vor Aer er schützen wi , vergesse niemals auf
Postsendungen auger der genauen Anschrift des Empfängers
auch die Anschrift des Absenders anzugeben.

  
« ist für Sonnaben

« [Erdbeeren.] Die fchöne, buftenbe Wald- und
Gartenfrucht prangt nun wieder auf unserem Tische.
Besonders die Walderdbeeren zeichnen sich durch feines
Aroma aus, dagegen erreichen die Gartenerdbeeren oft
eine recht ansehnliche Größe. Man sagt von den Srb=
beeren, sie seien zu schade, um in Milch zerdrückt oder für
Einmachgläser eingebracht zu werben. Am liebsten ·ißt
man sie daher mit etwas Zucker bestreut. Erdbeerensind
gefunb. Jhre blutreinigenden Eigenschaften sind langst
bekannt. Doch ist die Tatsache eigentümlich, daß allzu
reichlicher Genuß von Erdbeeren einen Hautausschlag
herbeifuhrt. Vorzüglich sollen Erdbeeren gegenüber Gallen-
und Nierenleiden wirken. Der berühmte Naturforscher
Linnå gab sich, um sein Gichtleiden los zu werden, einer
richtigen Erdbeerkur hin, und wie er erzählte, mit Srfolg.
Die Erdbeere wird seit dem 16. Jahrhundert als Garten-
frucht gezogen.

« I»Maßnehmen beim Waschen«.] Ja, Maßnehmen
ist auch beim Waschen angebracht. Denn wenn es heißt:
»Auf drei Eimer Wasser geht immer ein Persilpaket«, ist
es doch wichtig zu wissen, wieviel Eimer Wasser der Kessel
faßt, wenn er gut zur Hälfte gefüllt ift. Man steht sich
immer gut, wenn man genau nach Vorschrift verfährt.

« lVerschonerungsverein Brockau e. V.] Auserems-
beschluß findet am Sonntag, ben 14. Juni bei schönem
Wetter ein Ausflug nach Kottwitz statt. Abfahrt von
hier 1424 Uhr. Wir bitten im Jnteresse des Zusammen-
schlusses um recht zahlreiche Beteiligung.

« IM. G. V. ,,Frohsinn«.s Sangesbrüderl Morgen, Sonntag,
den 14. Juni findet eine Probe der beiden Gaue 15 unb 16 in der
Jahrhunderthalle statt. Beginn9 Uhr. Abmarsch um 71/, Uhr vom
Bahnhof. Zahlreiche Beteiligung wird dringend erwünscht.s

« IEvangelischer Arbeiterverein Vrorkau.s Sonntag, den
14. Juni findet das 10. Stiftungsfest des Evangelischen Arbeiter-
vereins in Groß Mochbern statt. Unser Verein ist eingeladen und
laut Versammlungsbeschluß vom Mai d. Js. beteiligen wir uns mit
der Fahne. Da die Eisenbahnfahrt eine ungünstige ist, so wurde
beschlossen mit der Elektrischen von Rothkretscham bis Gräbschen zu
fahren, weil der Fahrpreis nur 20 Pfg. pro Person kostet. Die
Mitglieder, welche sich zur Teilnahme gemeldet haben, werden ge-
beten sich mit ber Fahnendeputation beim Vorsitzenden um 1/‚12 Uhr
Breslauerstraße 15 einzufinden. Es geht dann zu Fuß bis Roth-
kretscham. Anzug: Sonntaganzug. »Da der Fahrpreis so gering
ist, werden die Mitglieder ersucht sich recht zahlreich zu beteiligen.
Vereinsabzeichen anlegen und Humor mitbringen. Die Rücksahrt
erfolgt in derselben Weise wie die Hinfahrt.

« lVerein ehem. Artillerlsten.l Sonntag, den 14. Juni
findet der Familienausflug nach Kattern zum Ga««"twirt Scholz statt.
Daselbst Preisschießen und Kinderbelustigung. Abmarsch mit Musik
vom Vereinslokal Gartenstraße 12. Säfte, bie bem Verein nahe
stehen, sind herzlich willkommen.

* IStenographensVerein ,,Stolze-Schrey« Vrockau 1913.]
Jn der letzten Monatsversammlung wurde beschlossen, den Ausflug
nach Zobten am Sonntag, den 14. Juni steigen zu lassen. Mit-
glieder, welche sich an dieser fröhlichen Tageswanderung beteiligen
wollen, wollen sich zum Zuge um 51" Uhr nach Breslau einfinden.
Etwas Wegzehrung bringe sich jeder mit, Photoapparate nicht ver-
gessenl Der Vorstand hofft, daß die Mitglieder ihr Jnteresse ander
Veranstaltung durch zahlreiche Beteiligung bekunden werden. Gäste
sind herzlich willkommen. Bei Regenwetter fällt der Ausflug aus.
—- Der Verein hat vom katholischen Männerverein eine Einladung
zu seiner 25jährigen Jubiläumsfeier am 21. b. Mts. erhalten. Den
Mitgliedern ivird hierdurch wie schon in der letzten Versammlung
die Teilnahme an dieser Veranstaltung empfohlen. _

« IS. C.2 „Sturm“ 1916.] Ab 15. Juni bis einschl. 5. Juli
wird das Fußballtraining infolge der im Monat Juli stattfindenden
Veranstaltungen verboten. Diese vorgenannten Tage werden für
das Leichtathletiktraining freigegeben. Ferner wird unseren Mit-
gliedern bekannt gegeben, daß am Sonnabend, den 20. Juni bei
Gastwirt Grögor ein gemütliches Beisammensein stattfindet. Es
ist Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erscheinen. Bekannte und
Verwandte sind herzlichst willkommen. Eintritt und Tanz ist frei.
Den Jugendlichen ist die Teilnahme verboten. — Am 28. Juni
veranstaltet der Verein eine Familienfeier. Mitglieder, die ihre
Beiträge bis wenigstens April bezahlt haben, kommen in den
Genuß der gewährten Bergünstigungen und wollen sich gegen Vor-
zeigung ihrer Mitgliedskarte in die bei unserem 2. Vorsitzenden Herrn
Pohl, Koloniestraße 10a, ausliegende Liste eintragen.

« lReichsbahn- Turn- und Sport-Verein »Schlesien«Vrockan
e. V.1 Turnabteilung: Am Freitag, den 19. Juni, 20 Uhr findet
die fällige Abteilungsversammlung im Vereinslokal statt. Betreffs
wichtiger Besprechungen wird zahlreiches Erscheinen erwünscht.

« lVerein der Ruhe- und Wartestands-Beamten Brockau.]
Es wird nochmals in Erinnerung gebracht, daß am l7 Juni, nach-
mittags 4 Uhr in Baum’s Garten ein gemütliches Beisammensein
ftattfinbet. Bei Gartenkonzert und freundlicher Unterhaltung wollen
wir ein paar frohe Stunden genießen. Alle Mitglieder, Angehörige
und Freunde werden gebeten, recht zahlreich teilzunehmen.

« tVerein heimattreuer Oberschlesier Brockau.s Am Donners-
tag, den 18. Juni, 20 Uhr findet bei Gastwirt Michalik. Haupt-
straße ikh die fällige Monatsversammlung statt. Zahlreiches Erscheinen
erwün t.

 

Letzte Funkiprüche. « sp
Der Kanzler beim Reichspräsidenten
Neudeck, 13. Juni. Der Reichspräsident empfing gestern

nachmittag den Reichskanzler Dr. Brüning zsum Vortrag
über die Reise nach Ehequers und zu einer Bespxechung
über die innenpolitische Lage. «

Um die Einberufung des Reichstags
Berlin, 13. Juni. Die der Landvolkpartei naheste ende

»Deutsche Tageszeitung« berichtet, die Fraktion des and-
volks werde sich voraussichtlich ähnlich entscheiden wie die
Deutsche Volkspartei, und so xi die Einberufung des Reichs-
tags so gut wie gewiß. Jn reisen, die der Reichsregierung
nahestehen, hält man es dagegen noch keineswegs ür sicher,
daß sich am Dienstag im Aeltestenrat eine Mehrheit ür die
Parlamentseinberufung ergibt. .Man hofft noch, daß ich fü-
bie Deutsche Volkspartei doch noch die Möglichkeit findet, auf
die Einberufung zu verzichten. Die Fraktion tritt am Montag
erneut zusammen, um sich mit dem sachlichen Jnhalt der
Rotverordnung zu beschäftigen. Die Mehrheit für die Ein-
berufung bei der Abstimmung am Donnerstag betrug nur
zwei Stimmen; von den 28 anwesenden Abgeordneten hatten
15 für die Einberufung und 13 bagegen geftimmt. Entgegen
anders lautenden Darstellungen hat übri ens Dr. Eur tius
nicht, vorher die Beratung verlassen, son ern sich mit an be'a
Abstimmung beteiligt. Die weitere Entwicklung wird wesent-
lich von der Besprechung zwischen dem Reichspräsidenten,
dem Reichskanzler und Staatssekretär Meißner in Reu-
d e ik bestimmt werden. Die endgültige Entscheidung fällt aber
erst am Dienstag in der Sitzung bes. Aeltestenrat-n «

Diskonterhöhung der Reichsbankk
Berlin» 13. Juni. Der Zentralausschuß der Reichsbank

nachmittaa zu einer Sitzuna einberufen

 



warben. Wie man in Bankkreisen vermutetssoll es sich um
bie Frage einer Diskoiiterhöhuiig handeln, über deren
Ausmaß aber noch nichts bekannt ist. Voraussichtlich will
man die Entwicklung des heutigen Tages abwarten.

der Reichsbriiildeiit iuiii Rotlreiiitiig
Berlin, 13. Juni.

umtRotikreZztikg der 2iln tsafetmallen Teilen des Reichs
am onna,n serinam .. .,tatt’d, « .
räsident „in hinbenbur bem Deutfcin ist)? tet b5? ERNng Die Uebergabe der Präsidentschast durch den scheidenden

gachsolgenden Wunsch üksekmstteltx n o en reua en Präsidenten Doumergue an. feinen Nachfolger Dvumer er-

„llls Ehrenpräsident des Deuts en Roten kreuzes begrüße Folgt.am Sonnabenbnachmtttag mich einem befttmmten
ich in diesem schweren Noisahk den dicke ł « eierlichen Zeremoniell im Arbeitszimmer Doumergues im

Uzamllmespmbe sie D idd G r I b E ii Gonderen Wünschen. Je weiter die Not um geh greift, um fo ys e. uxauf rn r er rqßeanz er er preis e ON- « e-
igrker muß der wiue zuin helfen sich dekun en. Die mission neral Dubail- dem neuen Prasideiiteii die hvchife Uszeichs

Roten Kreuzes ist, allen ohne Unterschied hilfe zu bringen. nung bes Ordens der (Ehrenlegion uberretchen, die dem Pra-

r: irrttirsiriirichsisssdienstlichen-seit ils- ssdssisnWIs« siegst sei- . t uk euert eine r eriea ei un en renaut von u.
an biefem fosialen Dienfl fla- bie Volks-gemeinschaft bewußt finb. hierauf erfolgt ein feierlichsär Emphfemgf im Pariser Fiask- Kraft. Die durch die Maßnahmen gewonnenen Ersparnisse

oon amb‘mbmg'“ aus. Doumergue wird noch am selben Abend Paris vers foIIen ausschließlich für bie (Erwerbslofenfürforge oerwanbt
Der Rotkreuztag wird einmal im Jahre von den gegen- am“ unb ftch auf feinen Landsstz begeben. werben.

wärtig 8000 Rotkreuzvereinen und Organisationen gemein- Mit de. m vrmellen Wechsel der Staatsprasidentschast
[am m Deutfchlanb oeranftaltet. wird nun mit iier formellen Demiffion bes Ge-

syqnæn usßd Enjsdsqnische Frage samtkabinetts die Frage noch einmal atut, ob
B r i a n d, der sich bis zu diesem Zeitpunkt Bedenkzeit vor-

Madrid, 13. Juni. behalten hatte, zurücktreten oder im»Amte blei-

Eine halbamtliche Note der Regierung, die sich u. a. 5913 wirb. Mem nimmt an, daß auch daruber»der Außens

mit der Kundgebung des Obersten Maria vor der Versamm- minister bereits in seiner Sonntagsrede sich naher außern

sung der »Generalidad« Katalonien befaßt, erklärt, die Re- wird»,· wie ja» diese Rede ihm Gelegenheit geben dürste, sich
ierung habe beschlossen, das Uebereinkolnmen Von Sau GUSbei‘lid) Uber 5911 Kurs der franzoslschen Außenpolitik

Sebastian in loyaler Weise einzuhalten. teiend süberddie Zrennändenl Instdeernathnaleif Fragen zu äußern.
reie, ie rian poii un per önlich nahestehen, Mühlheiiii mehrere hundert Deinonstranten, überwiegend

uebeszeiienkzleäszssemsgmgelålsesdeapåssissgusnmslsküdnaflå Essng glauben, daß er entschlossen ist, sein Amt weiter zu ühren Kommunisten, einen Zug zu bilden. Als Polizeibeamte die
'aclo-Berhällnifen M ober M" lönnle sie-l voraussitfehen unb sehen deshalb mit gesteigerter Erwartung seinem Aufs Demonstraiiten zum Auseinandergehen aufforderteii, leisteteii
{inmöglich M onbern vielmehr nur bie Derpflichiuäg enl- treten am kommenden Sonntag entgegen. sie tätlichen Widerstand, u. a. wurde aus der Menge auf die

halle, ber fouoeränen Verfassunggebenden Versammlung die
-. Polizeibeamten geschossen. Die LZzzeamckteeiez eriiBiderten dasPFeuey

.. . bei ein Demvnstrant einen eins u er ielt. Ein oizei-
Entwurfe von Statuten oorsulegen, bie den Willen des Das Urteil gegen Musiker Vorchardt wo · . . .
laialonifchen Bolles ober ber Beoblletung irgenbwelcher Zehn SlJionnte Gefängnis wegen fahrlüffiger Tömng hauptmann erhielt einen Messerstiih Heergerufene weitere

"im“ PWVIUIM ausdrückleu « Sankt-rücken 13. Juni. Die Erste Straskammrr der-
Polizeimannschaften lösten den Zug auf und nahmen mehrere

. . er onen et. . - — - «
Zu ber {fragt Ob bre spanische Vepubllk elu» Eluhellss urteilte gestern den Berliner Jazzmusiker Erich Borchardt P s- f s -· · "

oberen} ‘Bunbes‚taat sein werde, erklarte der Praiideiit dir wegen sahriassiger Tötung der 23jahrigen Fiiiaueitrrin Mar-
oorlauftgen Witterung, duß elu Ausschuß VOu Fuchleuteu got Eandelier zu zehn Monaten Gefängnis, und seinen
diese Frage prüfe unb einen Bericht erstatten werde, der bemühen“, ben Jazzmusikek Hang Hoffmann aus
der Veijiiiiiiiiggebeiideii Versammlung vorgelegt weiden Berlin, für ben fein Verteidiger Freisprrchung beantragt
soll. Die Regierung werde ··ihieiieits einige Vorschläge hatte, zu drei Monaten Gefängnis mit Strafaufschub. Bar-
machen, bie verschiedenen Wunschen regioiialen Charakters charbt nahm bie Strafe sofort an, während Hoffmann Be-

Newyorlier Notenbank kauft Neichsmarli
Y‘ewhort, 13. Juni. Die s‚Reichsbanl hat am Donnerstag

rund 8,8 Millionen Dollar Gold aus ihrem Newyorker
Depot verkauft. Zur Erleichterung der Situation hat die
größte amerikanische Notenbank, die Federal Reserve Bank of
Newyori, mit dem Anlauf oon Markdevisen be-
gonnen. Dies wird als ein wesentliches Moment zur Be-
ruhigung betrachtet. .

Kürzung der Beamtengehälter im Saargebiet
Saarbrüilen, 13. Juni. Die Regierungslommission hat

befchloffen, vom 1. Juli ab für die Dauer des laufenden
Etatsjahres die Gehälter der Staatsbeamten um 6 Prozent
zu kürzen. Auch der Urlaub der Staatsbeamten wird um zwei
bis fünf Tage gekürzt. Um die gleichen Verhältnisse für
die Staatsangestellten herbeizuführen, werden die Dienst-
verträge mit sofortiger Wirkung gekündigt. Die gleichen
Kürzungen treten automatisch für bie Gemeindebeamten in

Präsidentlilialiswechiel in Frankreiili
Paris, 13. Juni.

Am Donnerstagvormiitag fand der le te Ministerrat
unter dem Borsitz des Präsidenten der Repub ik, Doumergue,
statt. Am Sch u der Sitzung brachte Ministerpräsident La-
val im Namen er Regierun dem Präsidenten den Dank
Frankreichs zum Ausdruck. Zu seiner Antwort betonte er
sein Vertrauen in das Geschick Frankreichs.

Neue Zwischeiifalle in Hamburg
Hamburg, 13. Juni. Gestern gegen 17 Uhr kam es am

Schaarmarkt zu einem Ziisanimenstoß zwischen Polizei
und etwa 500 Rommuniften, bie oerfuchten, zu b'emonftrieren.
Die einschreitende Polizei wurde beschossen und erwiderte das
Feuer. Zwei Denionstranten wurden verletzt.

. .. und in Köln
Köln, 13. Juni. Gestern nachinittag versuchten in K bin -

.‑‑‑§

 

Jnserate haben

entgegenkommen würden.

  

  

    

 

Achtung! Haustrauen!

flBlllBlIBI'Il-llßl‘llfllll
zu staunend billigen Preisen!

Reine Gänseledern. handgeschlissen
Pfund 3.50 und 4.50 Mk. — Allerbeste Sorte,
schneeweiß‚ daunig, Ptd.nur 5.50. Schnee-
weiße Volldaunen Piund nur 8.50
Bitte, besichtigen Sie mein Lager ohne Kauizwangl

Jos. Blumenfeld, Breslau
Oderstr. 12, 1 Treppe, Telefon 53724

Gottesdienst
 

 

für die Umgegend L ad _e II I
Klein-Tschansch.(Kath. Remrse,

thtesdienst.) Sonntag Kener
61/2 Uhr hl. Messe mit

 rufung ankündigte.

Lesen Sie die interessante Zeitschrift
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— Jeden Monat ein Heft zum Preise von
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Die „Wahren Detektiv Geschichten"

bringen nur wahre, n3. Originalphotos

illustrierte Schilderungen

spannender Detektivabenteuet

Zu beziehen durchs

assiscclsls sillclssiisslsssllslssr
Bahnhofstraße 12.

 den besten Erfolgs

 

Schützt Anlagen unb Gärten.
Jn der letzten Sitzung der Gemeindever-

tretung nahmen Genieindeverordnete Veranlassung,
über rücksichtsloses Verhalten der Kinder in
fremden Gärten lebhaft Klage zu führen. Es
wurden Fälle aufgeführt, wo Kinder Blumen u.
a. m. einfach abreißen und oft auch das Ab-
gerissene hinterher einfach wegwerfen.

gNichtiTisnur die öffentlichen Anlagen, sondern
auch die vielfach mit besonderer Liebe gepflegten
Privatgärten sind dazu berufen, das Auge zu
erfreuen. Sie verdienen daher, von allen .-——
Groß und Klein — fchonend behandelt zu werden
Dasüßort„Demächuhebesißublilumsempfohlen“
barf nicht nur eine leere Redensart sein, sondern
muß von Allen in die Tat umgefetzt werden.

Ganz abgesehen davon, daß für Beschädiguiigeii
Schadensersatzpflicht besteht oder Bestrafung er-
folgen kann, wird an alle Mitbürger die dringende

 

Anspr, 91/, Uhr Predigt Zusammen Od· euch
m. Hochamt, nachm. 6 Uhr einzeln zu vermieten

hl. Segen. Wochentags 0 t t o Z i e g I e r -

6 l/2 U- 71/2 Uhr hl- Messe- Bahnhofstraße 11.
Rattern. (Kathvlischer —,

Gottesdieiift.) Sonntag 

Mehr denn jeTrTTZk BLHFZLTFZTFET liilllsillllllsslltlslis
2Uhrhl.Segen. Wochen-
tags 674 Uhr hl. Messe.

Dltafchin. (Kathvlischer
Gottesdienst.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 9 Uhr
Hauptgvttesdieiist, wocheii-
tags 674 Uhr hl. Messe.

Kleikendorf. (Evaiig.
Gottesdieiist.) Sonntag
972 Uhr Gottesdienst
11 Uhr Kindergvttesdienst.

Pastor Beriihageii
Schdnborm (Evangel.

Gottesdienst) Sonntag
91/, Uhr Gottesdienst.

Pastor Teuber.
Rothsürben. (Kathvl.

Gottesdienft.) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, nachm.
3 Uhr hl.Segeii. Wochent.
61/4 Uhr hl. Messe.

CarlowitzerGottesdieust
in der Antoniuskirche.
Sonntag 6 Uhr Koiivents-
messe, 71/2 Uhr hl. Messe
m. kurz.Pred., 9 l/2Uhr Pon-
tifikalamt u. Pred., nachm.
51x2UhrPred.u Schlußand.
Wochentags 5 bis 7 Uhr hl.
Messe u. 6 Uhr Konvents-
messe. Dienstag nachm.
6 Uhr Segensandacht.

Evangel. Gottesdieiisi
- in Carlowisz.
979 Uhr Gottesdienst.

Lic. Beckmann, Soest.
103/, Uhr Rinbergottesb.

Pastor Fröhlich.
Mittwoch 20 Uhr Bibel-
stuiide. Pastor Fröhlich.

tirm i. Kochen u. allen
Hausarbeiten, nicht u.
25 Jahr, mit guten Zeug-
nissen p. 1. 7. gesucht.
Vorstell. tägl. zwischen

9—1 Uhr.

Emflllllfll‘llllil‘ll 36mm.
Gr. fachen-ehe

Karl - Marx-Straße 157.
 

Jedem. der an

liiliiiismglisisiiis
still-addition
leidet, teile ich gern
kostenfrei mit, was
meine Frau schnell und
billig kurierte. 15 Pig.
Rückporto erbeten.
Illllllel‘. übersenreiar a. D.

Dresden 292,
Walpurgisstr. 9, 4.Etg.

Familieiinachrichteii.
Gestorben: Frau

Anna Streibel, geborene
Rarzek, Breslau. Dr. jur.
Kurt Meinecke, Vreslau.
Kommerzienrat William
Busch, Berlin. Gemeinde-
verordneterMaxAlbinus,
Breslau.FrauElaraBorr-
mann,geb.Rebohle,Hirsch-
berg. Fräulein Marie
Burghardt, Hirschberg.
Frau Pauline Kuhr,
Thiergarten. Direktor
a.D.MaxVethke,Breslau.

 

  
muß man heute die Frage aufwerfen,

wo

man sparen soll.
Die vielen Verluste der kleinen Leute bei un-

ficheren und zweifelhaften Unternehmungen sind
größer, als man gewöhnlich annimmt. Jn die
-re"se gelangt nur ein kleiner Teil derartiger
Nachrichten, auch wenn im einzelnen Fall
die Summen geringfügig erscheinen mögen, für
die Beteiligten stellen sie die gesamte Sicherheits-
rücklage dar, deren Verlust alle Zukunftshoffnungen
zerstören kann. Darum ist eine «

gesunde Vorsicht

in Gelddingen heute mehr denn je am Platze.
Das Versprechen

übermäßig hoher Zinsen

sollte in jedem Falle zur Vorsicht mahnen.
Der Sparer soll und will nicht

spekulieren,

sondern sucht eine sichere Geldanlage.
Die Sparkasse der Gemeinde Brockauist

mündelsicher,

außerdem kommt ihr Geld dem örtlichen Kredit-
bedürfnis der Einwohnerschaft von Brockau zu-
gute und geht — —

nicht nach auswärts

Darum bringt Euer Geld zur

Sparkasse
der Gemeinde Brockaui

 

  

 

 

 

Bitte gerichtet, zur Schonung der öffentlichen
Anlagen und privaten Gärten beizutragen.

Brockau, deii 9. Juni 1931.

Der Amts- und Gemeindevorsteher.
Dr. Paus e.

Kursbericht vom 13. Juni 1931.
mitgeteilt vom Schle ischen Bankvereiri, Filiale der Deutschen

Bank und Dis Otto-Gesellschaft Depofitenkasse V.
Brockau, Lieresstraße 4.

6% Deutsche Reichsanleihe von 1927 . . 84,— bz
Ablösungsschuld des Deutichen Reiches . 4,50 bz

 

Dergl. mit Auslvsurigsrechten . . . . 50,90 bz
8°], Anleihe der rvvianiederschles o. 26 92,50 G
7°]o Breslauer tadtanlei e von 26 . . 76,— bz
8°/„ Schles. Boden-Gold- fe. (im. 16 . 97,50 bz
8°/. Schles. Boden-Komm.-Obl. Em. 17 93,25 bB

8°/„ Schles. landsch. Gold-Pfe. . . . 95,—— bz
7°/o Preuß. Landesrentenbries R. 5 unb 6 94,50 bG

4‘/‚° Schles. Boden Liqu.-Psandbriefe 87,— bB
Deutsche Bank- u. Discours-Gesellschaft 100,.— bz
ReichsbanksAnteile . . . . . . . 115,50 bz
Deutsche EentralsBodenkredit A. G. 133-— bG
A. E. G. Aktien . . 74,— bz

Deutsch. Tun- und energiereichen 43,—- bz
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . 55,— bG

J. G. Farbenindustrie Aktien 109,— bz
Feldmühle Papier Aktien . . . . . . 80,25 bz

Dberfchlemche Eisenbahn-Bedarf Aktien . 21,-— bz

Oberschle che Rote-werte Aktien . 50,25 bB Schlei. Portland-Eement Aktien . . 64,— bz

Die Börse eröffnete fchwach. Umfangreiche Verkause

des Jn- und Auslandes führten zu weiteren Kurseiiibußen.

Die entstandene Regierungskrise bezüglich Einberufung

des Reichstages und Rücktrittsdrohung des Reichskanzlers

sowie der ungünstige Bericht des Institutes für Konjunktur-

«forschung wirkten auf bie Tendenz Montanaktien lagen

stark im Angebot, Kaliaktien schwächten» sich zunächst ab,

konnten später jedoch lebhaftere Umsatze erzielen und

Besserungeri durchsetzen, Textiliverte waren ca. 1°/0 niebriger,

ebenso Schiffahrtsaktien, Maschinen- und Metallaktien und

Elektrizitätsaktien büßten zunächst bis mehrere Prozent

ein, konnten sich aber bald erholen. Renten mußten sich
wiederum Kursrückgänge gefallen lassen, ebenso Gold-
und Psandbriefe. Auslandsrenten waren angeboten. Jm

Verlaufe kam es meist zu leichten Besserungen, da Aus-

nahmeneigung bei den niedrigen Kursen bestand. Dedisen

wurden stark gefordert. Tagesgeld stellte sich etwas hoher,

Zeitungs - Makulatur
Ists-tut- und Zentnerwelse „

zu haben bei E. Dodeck, Bahnhofstr. 12

u... 7o 14. 6.31. ais-ski- 2 Beilagen

 

    


